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XX. Jahrgang. 


£irbeitermangel und Freizügigkeit. 

Man ſchreibt der „Danz. 3tg.“ aus Ostpreußen: 

Das „Memeler Dampfboot“ hatte in voriger 
Woche die Abſichten der ruſſiſchen Regierung ſo 
genau erforſcht, daß es die Welt mit der Nadı- 

"richt überraſchen konnte, ein Verbot der Preußen- 

gängerei ſei ruſſiſcherſeits garnicht geplant. So 
erfreulich dies Dementi auch für unſere Land⸗ 
wirthe öſtlich der Elbe war, ſo wenig berechtigt 
war es. Denn faſt gleichzeitig wurde, zunächſt 
auszugsweiſe, der Inhalt der vom ruſſiſchen 
Miniſterium des Keußeren, Abtheilung II., aus- 
gearbeiteten Denkſchrift bekannt, in der mit 
trockenen Worten die Abſicht ausgeſprochen wird, 
als Vergeltung für die Erhöhung der Getreide- 
zölle den Preußengängern das Derlaſſen der 
Heimath zu verbieten. 

Wer die Verhältniſſe an der ruſſiſch-preußiſchen 
Grenze kennt, wird keinen Augenblick daran 
zweifeln, daß die ruffifche Regierung ihre polniſchen 
Dandarbeiter am Ueberſchreiten der Grenze zu 
hindern vermag. Sie hat uns bisher ein großes 
Entgegenkommen dadurch erwieſen, daß ſie ihren 
Unterthenen, die in Preußen Arbeit ſuchen wollten. 
Päffe für neun Monate jedes Jahres, vom 
1. April ab, bereitwilligſt ausſtellte. Verweigert 
fie dieſe Päſſe ee dann wäre nur noch die 
Möglichkeit, daß die Arbeiter mit 28 tägigen 
Halbpäſſen die Grenze überſchreiten. Ob aber 
120150 000 Arbeiter ſolche Kalbpäſſe in den 
Zrühjahrsmonaten erhalten würden? Wohl 
kaum! Und die polniſchen Arbeiter würden ſich 
wohl beſinnen, die I verfallen zu laſſen. 
Denn der Einzelne kann ſich wohl unter N ed 

Umſtänden über die Grenze zurückſchleichen. Das 
iſt aber für Kunderttauſende r ab · 
eſehen davon, daß die ruſſiſche Regierung es in 
ber Hand hätte, die Heimkehrenden von der 
wiederholten Ueberſchreitung der Grenze durch 
energiſche Strafen abzuſchrechen. 

Von welcher Seite man die Sache a 


che auch be⸗ 
trachten mag: Die mucke Lender iſt nicht zu 


beſtreiten, daß die ruſſiſche Regierung ein Der- 
bot der Preußengängerei erlaſſen könnte. 

bereits erwähnten Denkſchrift wird 
ſchlechte Behandlung der ruſſiſchen 


(Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz. 
23) (Fortſetzung.) 


Paſtor Buhl ſtöhnte auf. 
olle — doch nicht erſpart bleiben! Weh' 
ihr, ſchändet fie unſeren Namen! Mag ſie ſich 
nennen wie ſie will — der Name, den mein 
Vater mit Stolz getragen, ſoll nicht auf das 
Programma kommen zum Ergötzen llederlichen 
Geſindels! Ein Pfarrersname, und wieviel Sünde 
geht vom Theater aus in die Welt! Weiß, daß 
die Bewegung wächſt, und die in Weimar 
marſchiren voran. Haben aber kein Kind in 
Flittern auf dem Gaukelbrett ſtehen“ — er 
ſtampfte mit dem Juß auf die frühlingsfriſche 
Erde — „Herr du mein Heiland, halte mein 
Mädel rein im Pfuhle des Lafters! . . .” Und 
dann reute ihn, daß ihn der Zorn überkommen, 
und er faltete die Hande. „Halt' mir mein Kind 
rein“, flüſterte er nochmals 

Der Paſtorin ſchien es gut, von anderem zu 
ſprechen. 7 

„Hör“, ſagte fie, „iſt das ein poſthorn?“ — 
Es klang ein luſtiges Blaſen durch die Luft 
„Ja, fo ſſt's. Eine Extrapoſt, Martinus — und 
fie biegt in den Weg nach Neuen-Weddichow ein. 
Der Schwager bläſt gut, aber ſeit damals, ſeit 
dem Tode des Königs, wo der General v. Biſchofs⸗ 
werder einen Courier an unſern Baron ſchickte, 
fährt es mir jedesmal ‚heftig in die Glieder, 
wenn ich ein Poſthorn höre. Damals blies es 
auch ſo fröhlich, und hätte doch ein Choral ſein 
müſſen “ 8 

Wirklich, der Poſtillon verſtand ſeine Sache. 
Er ſaß hoch oben auf dem Bochſitz und blähte 
die Backen auf, und ſein Lied klang ſchmetternd 
über die Zlur, klang wie ein Weckruf, daß 
der Sommer bald llommen und Einzug halten 
möge; und die Vögel, die über die Wieſen ftrichen, 
gaben die Antwort. 5 

Doch der drinnen im Wagen ſaß, ein junger 
Mann, den weiten, grauen Mantelkragen feſt 


um den Hals geſchlagen, hörte nicht auf das 


Lied und die Frühlingslaute. Er hatte wahrlich 


keinen Sinn für die ganze Lenzesluſt ringsum: 


es war anderes, was ihn beſchäftigte. Stunden 
lang hatte er grübelnd in der Wagenecke gelegen 
und zum zwanzigſten Male erwogen, ob das, 
was er vorhatte, auch zweckmäßig ſei und ge- 
E hein unbbertegter Streich, fondern nur 
das kühne Erfaſſen der Situation, der zwar 


Dienstag, 20. Auguſt. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


daß die Arbeiigeber ſich in ihren Lohnangeboten 
überbieten, um nicht ohne Arbeiter zu bleiben. 
In nationalliberalen Blättern war dieſer Tage 
zu leſen, daß eine große Domäne in Oſtpreußen 
tauſende Centner Kartoſſeln nicht einernten konnte, 
weil die erforderlichen Arbeitskräfte nicht aufzu- 
treiben waren. Ja, auf einem Gute von 1000 
Morgen im Kreiſe Johannisburg ſollen im 
vorigen Jahre wegen Mangels an Arbeitern 
einige hundert Morgen brach gelegen haben. 
Pe re es handelte fih um polniſche Kilfs⸗ 
kräfte, die da fehlten! denn das Glück, jo viel 
Inſtleute und Tagelöhner zur Verfügung zu 
haben, wie man vor drei Jahrzehnten zur Be- 
arbeitung der Beſitzung überhaupt für erforder- 
lich hielt, dürfte kaum noch einem Landwirthe 
in den öſtlichen Provinzen beſchieden ſein. 
Früher ſtellte jeder Inſtmann einen bis zwei 
Scharwerker. Dieſe Berhältnifie haben ſich 
gründlich geändert. Die Landflucht hat ja zuerſt 
die jüngere Generation ergriffen und es den Inſt⸗ 
familien an vielen Orten unmöglich gemacht. die 
üblichen Scharwerker zu ſtellen. Im Laufe der 
Zeit hat das Wanderfieber auch die Familien er- 
griffen, io daß manche Beſitzer von acht, neun 
Inſifamilien auf zwei und drei herabgekommen 
find. Ja, uns find Fälle bekannt, daß kleißere 
Beſitzer überhaupt nur auf polniſche Arbeiter an- 
gewieſen find; wenn das Glück gut iſt, findeß fie 
unter den Einheimiſchen noch eine Frauensperſon, 


leichtem Boden vo 
3 geern e. 5 8 
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rd buchſtäblich garnichts bringen. Dazu noch 
die Schwierigkeit, Dienſtperſonal zu erhalten 
Wie uns von dort berichtet wird, gedenken die 
meiſten Forſtbeamten zwei Drittel ihrer Dienſt⸗ 
ländereien als Weide liegen zu laſſen und ſich 


auf ein Pferd und zwei Kühe zu beſchränken, 


um das Lohn und Brod für Knecht, Magd und 
Hirt zu ſparen. Kein Wunder, wenn man be- 
denkt, daß dieſe Beamten bis zur nächſten Ernte 
vom baaren Groſchen ihres nicht übermäßig 
hohen Gehalts leben müſſen! 

Wie das führende Blatt des Centrums, die 
„Köln. Volksztg.“, ſchreibt, hat man in agrariſchen 
Kreiſen die Abſchaffung der Freizügigkeit ins 
waghalſige, doch immerhin Hoffnung verſprechende 
Coup eines geborenen Detectivs. 

Herr Blume dünkte ſich ſehr gewitzig und war 
von feinem polizeilichen Genie ordentlich einge- 
nommen. Daß er vor drei Jahren, als man im 
Kriegsdepartement großen Unterſchleifen auf die 
Spur gekommen war, den Fiscal Frederich in 
ſeine Gewalt gebracht hatte, erſchien ihm als der 
klügſte Streich ſeines Lebens. Mühe genug hatte 
es freilich gekoſtet, die Verfolgung von ihm ab- 
zulenken, aber es war ſchließlich geglückt. Und 
nun ſaß der Fiscal feſt in feinen Netzen: die 
Fliege er und der Herr Commiſſar die langſam 
ſich vollſaugende Spinne. Frederich wußte und 
kannte alles; es war erſtaunlich, was der Mann 
für Verbindungen hatte, und wie feine ge- 
heimen Beziehungen in alle Kreiſe der Geſell⸗ 
ſchaft reichten. In Blume ſtiegen zuweilen aller · 
hand verdächtige Ahnungen auf, aber er hütete 
ſich, fie auszuſprechen. Er brauchte den Fiscal, 
Dieſe und jene wichtige Aufklärung hatte er ihm 
zu verdanken: die Entdeckung des Aſſignaten⸗ 
fälſchers Rodetti, die ein großes Auffehen erregt 
Klum die Entlarvung des Spions Gaint-Ygnon, 

inweiſe auf Spielaffairen, auf Familtenzmiftig- 
keiten, auf das ſogenannte Erkundigungsbureau 
der framöſiſchen Geſandtſchaft — ja, er brauchte 
dieſen Mann, der überall zu Hauſe war. 

Und jetzt brauchte er ihn mehr als je. Gerade 
deshalb brauchte er ihn, weil der Fiscal ſich an- 
ſcheinend ſeiner Gewalt zu entziehen trachtete. 
Hatte ſich Frederich nicht wie ein Wahin 
finniger angeſtellt, als er gehört, das be- 
dem Gärtner Mombert beſchlagnahmte Brief- 
packet ſei dem Legationsſecretär v. Frieſe 
verloren gegangen? Als hinge eine Million 
an den franzöſiſchen Briefen und an dem 
Namen Ehalengon — fo aufgeregt war der Fiscal 
geweſen. Und am folgenden Morgen hatte Blume 
ein kurzes Brieſchen von Frederich empfangen, 
nur ein paar Zeilen in verabredeter Chiffern- 
ſprache, ungefähr folgendermaßen lautend: „Laſſen 
Gie die Nachforſchungen nach dem Briefpacket 
Momberts, ſowie die Beobachtung des Herrn von 
Gardagne. Beides nicht nöthig ...“ Das hätte 
auch einen ſtutzig machen müſſen, der kein ge- 
borener Detectiv war. Und nun vollends einen 
fo gewaltigen Schlaufuchs wie den Herrn Blume! 
Er war erſt jetzt von der ungeheuren Wichtigkeit 
jener Briefe überzeugt — nicht ungeſchickt com ⸗ 
binirte er alſo: die Baronin gehört mit zu den 


Spionen des Geſandten Beurnonville; daher 


auch ihre weitgehende Parteinahme für das fran- 
zöſiſche Geſindel, das die Kauptſtadt beuölkert; 


en 


einer 


Auge gefaßt. Das Blatt fügt aber hinzu, daß 
das Centrum dafür nie zu haben ſein würde. 
Die Gründe dafür liegen auf der Hand: Das 
Centrum iſt eine Partei, die im Weſten in in- 
duſtriellen Kreiſen dominirt und darauf Rückſicht 
zu nehmen hat, daß die dortigen Arbeitgeber 
ihren Bedarf an Arbeitskräften jederzeit an dem 
Zuzug aus dem Dften decken können. Und ohne 
das Centrum würde es nie möglich ſein, eine 
Kufhebung oder Beſchränkung der Freizügigkeit 
durchzuſetzen. 

Es fragt ſich aber, ob eine ſolche Maßregel 
für die Oſtprovinzen in dieſem Zeitpunkt über- 
haupt noch prahktiſche Bedeutung hat. Wir 
mußten dieſe Frage verneinen. die Abwanderung 
nach dem Weſten iſt ungefähr ſeit einem Jahr 
ins Stocken gerathen, und von der jetzigen Kriſis 
in der Induſtrie ſteht zu erwarten, daß ſie den 
Wanderluſtigen die Reife hemmen wird. Die 
Bevölkerung hier im Oſten iſt nämlich durch An- 
gehörige, die ſich im Weſten befinden, wunderbar 
gut über die Ausſichten auf Arbeitsgelegenheit 
unterrichtet. Sollte es gar ſo weit kommen, daß 
ein Zurückſtrömen von Weſten nach Oſten ein- 
tritt, was wir allerdings nicht für ſehr wahr- 
ſcheinlich halten, dann würde die Beſeitigung der 
Freizügigkeit das Gegentheil davon bewirken, 
was damit bezwecht werden ſollte. Eine ein- 
ſeitige Beſchränkung für den Zug von Oſten nach 
Weſten dürfte aber völlig ausgeſchloſſen ſein. 
Das wäre ein Ausnahmegeſetz, das noch viel 
ſchlimmer wirken müßte, als ein Verbot der 
Preußengängerei! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 19. Auguſt. 
Die Zuſammenkunft des Kaiſers und 
des Zaren 

auf der Danziger Rhede im nächſten Monat ſteht, 
wie wir vorgeſtern bereits gemeldet haben, jetzt 
feſt. Wir können in dieſer Zuſammenkunft — 
das haben wir wiederholt betont — nur ein er- 
3 Zeichen für die Beziehungen zwiſchen 
en Monarchen der beiden großen Nachbarreiche 
erblichen und wir erkennen darin auch eine gute 


Borbedeutung für die Verhandlungen, welche 
e d Rußland be. 2 
vor > der e Kim! el 1 en 
i Reichen iſt ſo wolkenlos, wie ſeit en 
nicht. Auf keiner Stelle in der Welt 3 na 4 
ur eine 


ihre Intereſſen gegenſätzlich gegenüber. 
einzige dunkle Wolkenbank liegt am Horizont, 
und das iſt — ſo ſagt der „Hamburger 
Correſpondent“ in einem „Rußland und Deutic- 
land“ überſchriebenen Artikel — die Sorge 
Verſchlechterun der wirthſchaftlichen 
und commerciellen Beziehungen. Der jetzige 
Kandelsvertrag hat eine weſenkliche Verbeſſerung 


dieſer Beziehungen herbeigeführt. Während vorher 


die Ausfuhr Rußlands nach Deutfchland im 
Jahresdurchſchnitt von 1891—1893 435 Millionen 
Mark und die deutſche Ausfuhr nach Rußland 
230 Millionen betrug, haben dieſe Zahlen in den 
TTT STETTEN TEEN 


in Frankreich. Frederich wußte oder 
ahnte das; aber entweder bangt ihm plötzlich vor 
der Enthüllung, die ſeinen Clienten, den Oberſten, 
ſtark compromittiren mußte, oder er will ſich 
das Briefpacket allein zu verſchaffen ſuchen, oder 
endlich, er ftecht ſelbſt mit hundert Fäden inmitten 


der Geſchichte und fürchtet Gefahren für fin. h. 


Alles das war möglich 

Aber Herr Blume war entſchloſſen. Er hörte, 
der Legationsſecretär v. Frieſe habe fünf Tage 
Urlaub genommen und weile in Neuen-Weddichow. 
Sofort ließ er auf Grund der vor kurzem einge- 
laufenen Denunciationen, obwohl dieſe durch die 
erfolglos gebliebene Hausſuchung erledigt waren, 
Mombert in Unterſuchungshaft nehmen und nach 
der Bogtei bringen. Seine Dienſtvorſchrift ge- 
ſtattete ihm dies Vergnügen; inſonderheit war 
ihm zwecks Beobachtung der fremdländiſchen 
Spionage in der Hauptſtadt die weitgehendſte 
Vollmacht vom Stadidirector eingeräumt worden. 
Dann reiſte er dem Legationsſecretär nach 

Er hatte ſich keinen übeln Plan zurecht gelegt. 
Mißlang er, fo konnte man ihn in Neuen- 
Weddichow vor die Thür ſetzen. Doch ein ſolches 
völliges Mißlingen war kaum anzunehmen. Blume 
baute auch darauf, 1 er im Haufe Frieſe wohl- 
gelitten war, wo ihn ſein hoher Chef, Kerr von 
Eiſenhardt, eingeführt hatte. Stammte er doch aus 
keiner ſchlechten Familie. Sein Vater war unter dem 
großen Friedrich General- Auditeur der Armee 
geweſen und er ſelbſt nur aus Neigung in den 
Polizeidienſt getreten, nachdem er vier Jahre im 
Juſtizdepartement gearbeitet hatte 

Der Poſtillon blies noch immer und ſchwieg erſt, 
als der Wagen vor dem geſchloſſenen Parkthor 
hielt. Aber da ſtand auch ſchon der Thorhüter, 
der in dem kleinen rothen Häuschen am Eingang 
wohnte, mit abgezogener Mütze am Wagenſchlag 
und fragte, wen er mit Verlaub und ſubmiſſeſt 
zu melden habe. j 

„Melde Er dem Herrn Legationsſecretär von 
Stieje, der Commiſſar Blume aus Berlin ſei mit 
Extrapoſt gekommen, und bäte, in dienſtlichen 
Angelegenheiten vorgelaffen zu werden..“ 

Der kleine Caſtellan knickte ehrfurchtsvoll zu- 
ſammen und trabte dann davon. Es währte 
nicht lange, ſo durfte der Poſtwagen einfahren, 
die Parkallee hinab, rings um ein großes 
Blumenparterre, in dem ein paar Gärtner 
arbeiteten, und dann die Rampe hinan. Unter 
den Säulen des Portals ftand bereits der 
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letzten aa nahezu das Doppelte betragen, 
nämlich 700 und 400 Millionen jährlich. Ruf- 
land hat einen verhältnißmäßig größeren Antheil 
an dem Derhehr gehabt, aber auch Deutichland, 
welches Rußland vorzugsweiſe Fabrikate geliefert 


hat, genießt von dieſen natürlichen Be⸗ 
Aehungen ſehr erhebliche Vortheile, deren 
Vernichtung ſich beſonders für unſeren 


Oſten ſehr empfindlich fühlbar machen würde. 
Wie der von zuverläſſiger Seite unterrichtete 
„Hamb. Correſp.“ hervorhebt, beſteht guter Grund 
zu der Annahme, „daß auf deutſcher Seite die 
führenden Staatsmänner durchaus den ernſten 
Willen haben, den Handelsvertrag mit Rußland 
nach ſeinem Ablauf am 31. Dezember 1903 zu 
erneuern und zwar ebenfalls wiederum auf eine 
lange Zrift.” In diefem Punkte haben fie auch 
ohne jeden Zweifel die große Mehrheit der 
deutſchen Bevölkerung hinter ſich; es werden nur 
kleine, freilich mächtige und hochgeſtellte Zirkel 
ſein, die den Wunſch nach einem wirihſchaftlichen 
Zerwürfniſſe mit dem Zarenreiche hegen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die deutſchen 
Staatsmänner den Vertrag mit Rußland wollen, 
die Frage iſt nur, ob ſie ihr Ziel auch erreichen. 
Auch nach dem „Famb. Corr.“ iſt an der Thatſache 
nicht zu rütteln, daß der ruſſiſche Finanzminifter, 
deſſen Einfluß noch ungeſchwächt iſt, darüber 
volle Klarheit geſchaffen hat, „daß für ihn eine 
namhafte Erhöhung der deutſchen Agrarzölle ein un- 
überſteigliches Hinderniß ſein“ und daß er zu 
jeder tauglichen Waffe — auch zur Grenzſperre 
für die Preußengänger — greifen würde, um 
den Kampf gegen Deutſchland, wenn es ſein 


muß, energiſch zu führen. Auch an amtlichen 


Stellen nimmt man dieſe Sachlage keineswegs 


Jauf die leichte Schulter. Die Oeſterreicher, Eng- 


länder und Amerikaner warten mit Spannung 


auf den Augenblik, wo ſie Deutſchland vom 


ruſſiſchen Markt verdrängen können. Die Dinge 
liegen auch heute noch ſo, wie vor Abſchluß des 
erſten Handelsvertrages: wer den Handelsver⸗ 
trag mit Rußland zerſchlägt, zerreißt auch den 


Draht zwiſchen Berlin und Petersburg. Nach 


dieſer Ueberzeugung haben der Aaifer und fein 
damaliger Kanzler gehandelt. 

Wir leben noch immer der Zuverſicht, daß 
es zu einer n zwiſchen den beiden 
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kommen „ und d ie Zuſammenkunft des 
Kaiſers und des Zaren auf unferer Rhede gilt 
uns immerhin als eine gute Borbedeutung für 
dieſe Derftändigung. 


Ein Interview Walderſees. 


Berlin, 19. Aug. Graf Walderſee hat ſich in 
Hannover von einem franzöflfhen Journaliſten, 
den Vertreter des „Echo de Paris“, interviewen 


laſſen. Er äußerte ſich überaus ſympathiſch über 


die franzöſiſchen Truppen in China und fagte an- 
geblich u. a.: „Ich glaube nicht mehr an die 
Möglichkeit eines Krieges zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland. Die Zeiten haben ſich ſehr geändert.“ 
Ferner erklärte er, er ſei überzeugt, daß die 
militäriſche Action in China ihre Früchte tragen 


„sum Teufel, Blume, was iſt denn los?! Sie 
haben mir einen ſchönen Schreck eingejagt . . .” 

Blume ſprang aus dem Wagen. 

„Bedaure ich tiefgefühlteſt, Herr v. Frleſe, 
aber ich habe es gut gemeint. Ich bin neuen 
Conſpirationen auf die Spur gekommen, habe 
Mombert verhaften laſſen und bin dann in 
Eile hierher geraſt, um — alſo kurzen Worts: 
um Ihnen eine Gefälligkeit zu erweiſen. Mir 
kann es nichts nützen, in dieſer Affaire das 
Prävenire zu ſpielen, wohl aber Ihnen. Ich 
kenne Ihren Miniſter ...“ 

Franz lachte und ſchüttelte Blumes Hand. 

„Tauſend Dank; es wird ſich Gelegenheit zur 
Revanche finden. Müſſen Sie heute noch zurück?“ 

„Das iſt nicht nöthig. Au contraire, ich bliebe 
lieber, denn die Straßen find bei dieſem Früh ⸗ 
lingswetter fürchterlich, und ich bin wie zer- 
ſchlagen.“ 

„Alſo ausſpannen laſſen, Johann!“ rief Franı 
einem der Diener zu. „Ich muß morgen gleich- 
falls nach Berlin zurück, lieber Blume, und be- 
gleite Sie dann. Und nun kommen Sie auf 
mein Zimmer ...“ 

Nan betrat einen geräumigen Gartenſalon. 
Im gleichen Augenblick öffnete ſich die gegenüber 
liegende Thür, und die Baronin erſchien, blaf 
wie immer, mit fragenden Augen. Man hatte 
ihr zugetragen, ein Commiſſar aus Berlin ſei 
eingetroffen, das hatte fie mit Unruhe erfüllt. 
Aber ſie lächelte liebenswürdig, als ſie Blume ſah. 

„Ah — voild — Sie? . . Und mit Courier- 
pferden? Per dungelt ſich der politiſche Horizont?“ 

„Doch nicht, gnädigſte Baronin. Er wird 
immer heller, da das alte Miniſterium zu Grabe 
geht. Blumenthal iſt geſtern geſtorben, und 
Struenſee will abdanken; auch Baron Goltz ſoll 
ſchwer krank ſein. Lauter friſche Kräfte in Sicht. 
Ich komme als Envons in anderer Angelegen- 


heit —“ 
„Dienſtgeheimniß, ich weiß ſchon. Doch Sie 
bleiben zum Diner?“ 

„Sogar über Nacht, maman, mit Ihrer Er- 
laubniß —“ 

„Mais — das Haus ift groß., und ich habe 
gern Gäſte. Au revoir, monsieur ...“ 

Sie verſchwand. Sie trug ein helles Kleid. 
Es ſah aus, als käme und ginge der Sonnen- 
ſchein. Ihre zitternde Erregung fiel Blume auf; 
er glaubte ſie ſich deuten zu können. 

(Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 17. aug. der geſtern und heute 
tagende ſtändige Ausſchuß des deutſchen Land- 
wirthſchaftsraths beſchloßz einſtimmig, zum 
neuen Zolltarifgeſetzentwurf an den Bundesrath 
eine Reihe formulirter Anträge zu richten. Unter 
anderem wird verlangt, im § 9 den Abſatz 3, 
betreffend Zuläſſigkeit gemiſchter Privattranſit⸗ 
läger zu ſtreichen, ferner die Zollſätze für Roggen, 
Weizen, Gerſte, Hafer gleichmäßig auf 7½ Mark 
zu normiren und die Mindeſtſätze auf 8 Mk. feitzu- 
ſetzen. Für weitere landwirihſchaftliche Zölle werden 
beſtimmte Erhöhungen beantragt. Das Geſetz ſoll 
am 1. Januar 1904 in Kraft treten, doch kann 
durch kaiſerliche Verordnung wit Zuſtimmung 
des Bundesraths ein früherer Termin beſtimmt 


werde. China ſel gezwungen, fein, Land dem 
europäiſchen Handel zu Heinen. Die Borer- 
bewegung werde gänzlich verſchwinden. MWalder- 
ſee rühmte die vollſtändige Eintracht, die zwiſchen 
franzöſiſchen und deutſchen Soldaten in China 
geherrſcht habe. Der Kaiſer, der ihn über dieſe 
Punkte befragt habe, habe ſich äußerſt befriedigt 
gezeigt. 
Die Gaſtwirthe und der Zolltarif. 


Berlin, 19. Aug. Gegen den Zolltarifentwurf 
erläßt der geſchäftsführende Ausihuß des deut- 
ſchen ane einen Aufruf. Er 
fordert darin die Gaſtwirthe zu einem energifchen 
Proteſt gegen die Erhöhung der Lebensmittelzölle 
auf, von der in erſter Linie der Gaſtwirtheſtand 
betroffen würde. Bei der bekannten Schwierig- 
heit, eine Preiserhöhung für Speiſen oder Ge⸗ 
tränke durchzuführen, würde der Gaſtwirth ſelbſt 
die Mehrbelaftung zu iragen haben und fie nur 
zu einem geringen Theil auf die Gäſte abwälzen 
können. Andererſeits ſei auch durch den Rück⸗ 
gang der Kaufkraft der ſtädtiſchen Bevölkerung 
in Folge der Zollerhöhung eine weſentliche Ber- 
minderung des Conſums zu befürchten. Die 
Gaſtwirthe werden ſchließlich aufgefordert, den 
bekannten Kufruf des Handelsvertragsvereins 
in ihren Lokalen an auffallender Stelle anzu- 
bringen. 


Landwirthſchaftsraths waren mangels ent- 
sprechender Ermächtigung der von ihnen ver- 
tretenen Körperſchaften zwar nicht in der Lage, 
den Anträgen ſofort beizutreten, indeſſen wurde 
doch ſofort folgende Reſolution einſtimmig be- 
ſchloſſen: 

Wenngleich der Entwurf des Zolltarifgeſetzes, ebenſo 
wie derjenige eines Zolltarifs eine Reihe von Ver⸗ 
beſſerungen gegenüber dem jetzigen Zuſtande enthalten, 
fo werden doch beide — bei weitgehender Berück- 
ſichtigung der Induſtrie — den berechtigten Münſchen 
der — nicht gerecht. Es bezieht ſich dies 
namentlich auf folgende Punkte: 1. Die gemiſchten Tranfit- 
läger haben keine Daſeins berechtigung mehr und ſind 
zu beſeitigen. Die Einführung von Urfprungsatteften 
iſt vorzuſehen; 2. ein Termin für das Inkrafttreten 
des Geſelzes iſt geſetzlich feſtzulegen; 3. das 
Syſtem des Doppeltarifs iſt allgemein durch- 
rn wenigſtens für die LCandwirthſchaft; 4. die 

indeſtzölle für Getreide ſind zu erhöhen. 
die Spannung zwiſchen dieſen und den Maximalſätzen iſt 
zu vergrößern; 5. die Erzeugniſſe der Gärtnerei, ſowie 
die ze bedürfen des Schutzes. Die Zollſätze 
für Wein, Tabak, Hopfen, Pferde ſind zu erhöhen, 
diejenigen für Vieh ſind nur nach Gewicht durchzu⸗ 
führen und ebenfo wie diejenigen für Fteifc und 
ſonſtige thieriſche Erzeugniſſe zu erhöhen. 

* [Der deulſche Kronprinz] hat ſich geſtern 
aus London mit einem Sonderzug nach dem 
Schloß Dalmeny in Schottland zum Beſuch des 
Lord Roſebery begeben. 


* [Anfidten eines antifemitiſchen Neichstags⸗ 
abgeordneien.] Die antiſemitiſche „Staatsbürger⸗ 
zig.“ treibt ſeit einiger Zeit den Sport, Urtheile 


Arbeiter als Arbeitgeber. 

Man konnte geſpannt darauf ſein, wie von 
Seiten der ſocialdemokraliſchen Preſſe die Be- 
hauptung des früheren „Vorwärts“ -Redacteurs, 
daß „Arbeiter die ſchlechteſten Arbeitgeber wären“, 
aufgenommen werden würde. Bis jetzt hat, ſo⸗ 
weit wir ſehen, nur der „Dorwärts“ geantwortet. 
Er erklärt zwar, daß die Angriffe im einzelnen 
berechtigt ſein mögen, erhebt aber gegen Poerſch 
den Vorwurf, daß er einen unrichtigen Weg, 
den Uebelſtänden abzuhelfen, mit feiner Deröffent⸗ 
lichung eingeſchlagen habe, und meint: „Sieht 
man denn nicht, daß es kein ſtärkeres Argument 
gegen den Kapitalismus giebt, als dies, daß Jo- 
gar die Arbeiter ſich als Unternehmer ſeinen Ein- 
flüffen nicht ganz entziehen können!“ Mit dieſem 
Argument wird der „Dorwärts“ nicht weit 
kommen. Thatſächlich ſtürzt eine der Säulen des 
Zuhkunftsſtaats nach der anderen ein. 


Engliſche Thronrede. 

In der Thronrede, mit welcher am Sonnabend 
das engliſche Parlament vertagt wurde, wird er- 
klärt, daß die herzlichen Beziehungen zwiſchen 
Großbritannien und den übrigen Mächten unver- 
mindert fortbeſtänden. Sodann wird der Freude 
darüber Ausdruck gegeben, daß in Folge allge- 
meiner Verſtändigung, der ſich China ange- 
— abe, die Fragen der Entſchädigung 

itens Chinas und der Garantie für ihre Be- 
zahlung erledigt ſeien. ; 

Die Fortſchritte der engliſchen Gtreitkräfte bei 
der Eroberung der beiden ſüdafrikaniſchen Re- 
3 wären beſtändig und ununterbrochen; 

ie militäriſchen Operationen hätten ſich jedoch 
wegen der Ausdehnung des in Betracht kom- 
nn ns in a 5 8 

ie reiſe des Herzogs und der Herzogin 
von Cornwall und York in die Colonien habe 


einen bemerkenswerthen = 
der König ſehr ent er be: 


Empfang des Thronfolgers und feiner Gemahlin 
babe abermals die ae Lopalität 
und Ergebenheit der Bevölkerungen in die über- 
ſeeiſchen Beſitzungen Englands bewieſen. 

Schließlich ſpricht die Thronrede den beiden 
Käuſern des Parlaments Dank aus für die im 
laufenden Jahre für Heer und Flotte bewilligten 
Geldmittel. 


über „jüdifchen Ritualmord“ und die Mittel zu 
ſeiner Bekämpfung und dergl. zu veröffentlichen. 
Kürzlich ließ ſich der antiſemitiſche Reichstags- 
abg. Kunſtmaler Bindewald vernehmen. 
groteske Leiſtung dieſes Volksvertreters ver- 
dient niedriger gehängt zu werden. der Kerr 
ſchreibt u. a.: 

Der Blutmord (Ritualmord) ift in ca. 200 Jällen 

geſchichtlich nachgewieſen () und in der jüngſten Zeit 
wieder neu beglaubigt 1. durch Geſtändniſſe 
ſchuldiger Juden, 2. durch unanfechtbare Zeugen 
ausſagen und ſonſtige Beweiſe, 3. durch gerichtliche 
Erhenntniſſe (). 
freiheit genießen. Mörder m 
werden. Es muß erſtrebt bezw. durchgeführt werden 
1. Polizeiaufſicht in der allerſchärfſten Form für die 
unter uns lebenden Juden, 2. Duldung derſelben nur 
in ganz kleiner controlirbarer Anzahl (hein Anhäufen 
der Juden in den Gro übten), 3. Schächt- und 
Schlachtverbot für Juden überhaupt, 4. Iſolirung in 
Baur und Geſellſchaft, Entfernung aus Staatsümtern, 
und Nanten, alle Spuren auf Juden 
N rechend der Verbrecherſolidarität der Juden, 
6. hohe Kopfſteuer. 

Bielleicht verdichtet der Herr Abgeordnete dieſe 
geſetzgeberiſchen „Ideen“ zu einem Antrage im 
Reichstag. 

* [Bon einem polizeilichen Mißzgriff! be⸗ 
richtet die „Altenb. Ztg.“: 

Herrn Bürgermeiſter Germann von hier iſt 
bei einer Reife nach der Inſel Rügen, wo er 
ſeinen Urlaub zuzubringen gedachte, in der Nacht 
zum Montag in Stettin bedauerlicherweiſe ein 
unangenehmes Vorkommniß paſſirt. Scheinbar 
wegen Differenzen mit einem dortigen Poliziſten 
wurde Herr Bürgermeiſter Germann von der 
Schutzmannſchaft zu Stettin mittels feſtgeſchraubter 
Handfeſſel geſchloſſen in Polizeigewahrſam ge- 
nommen, auch wurde er durch Fauſtſchläge miß⸗ 
handelt. Herr Bürgermeiſter Germann konnte 


Vom Boerenkriege, 


Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Cradock 
gemeldet: Oberſt Gorringe verfolgte Kruitzinger 
nach dem Gefechte am 13. Auguft und trieb ihn 
am 15. Auguft mit 3 fait 100 Mann über den 
Oranjefluß. Mehrere kleine Commandos ſtrelfen 
von Graaf Reinet bis zum Oranjefluß umher, 
doch werden ſie von britiſchen Colonnen beſtändig 
verfolgt. 

Dublin, 19. Aug. (Tel.) „Freemann Journal“ 
veröffentlicht ein Interview des Parlamentsmit- 
gliedes William Ralmond mit dem Präſidenten 
Arüger. Letzterer äußerte ſich hinſichtlich der 
Proclamation Kitcheners und meinte, die 
Boeren könnten durch eine derartige Proclama⸗- 
tion nicht niedergedrückt, ſondern nur angefeuert 
werden, den Kampf fortzuſetzen. Die Engländer 
hätten vom Beginne des Krieges an die Einge- 
borenen gegen die Boeren bewaffnet. Letztere 
hätten niemals früher im Kriege bewaffnete 
Kaffern verwendet. f 


Der Friedensſchluß mit China, 


London, 19. Aug. Der „Times“ wird aus 
Peking vom 18. Auguft gemeldet: Geſtern wurde 
der Wortlaut des Protokolls amtlich dem 
chineſiſchen Bevollmächtigten übermittelt. Li- 
Kung⸗-Tſchang ſandte hierauf den Geſandten zu⸗ 
1 80 mit der Empfangsbeſtätigung eine Note, 

welcher er noch einige Einwände erhob. Die 
Geſandten erwiderten heute, daß fie es ab- 
lehnen müßten, die Angelegenheit noch einmal 
zu erörtern, da der Text als endgiltig anzuſehen 
ſei. Die chineſiſchen Bevollmächtigten hoffen, daßz 
fie bald von Singanfu zur Unterzeichnung er- 
mächtigt werden. 

Peking, 19. Aug. Ein ſoeben erſchienenes 
haijerlihes Edict ſetzt als Tag der Abreiſe des 
chiueſiſchen Hofes von Ginganfu den 6. Oktober 
ſeſt. Nach den bisherigen Beſtimmungen ſollte 
der Aufbruch bereits am 1. Geplember erfolgen. 
Die Derzögerung der Abreiſe wird mit der durch 
die Regenzeit hervorgerufenen Verſchlechterung 

Wege begründet. 


legitimiren, trogdem hat ihn dieſelbe bis Montag 


Gegen den betreffenden Schutzmann, der ſich 
einer unglaublichen Inſtructions - Verletzung 
ſchuldig gemacht hat, iſt bereits das Girafver- 
fahren eingeleitet worden. 
Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 18. Aug. der Geburtstag des Kalſers 
wurde hier und in ſämmtlichen Provinzhaupt⸗ 
ftäbten durch Gottesdienſte, Paraden, Iapfen- 
ſtreiche und Neveillen feſtlich begangen. Die 
Städte tragen Zlaggenſchmuck. Auch aus dem 
Auslande treffen Berichte über Feiern ein. 

Italien. 


Nom, 18. Aug. Der Papſt empfing heute die 
Cardinäle und Prälaten ſowie zahlreiche andere 
Perſönlichkeiten. Die Gejundheit des Papſtes iſt 


ausgezeichnet. 
Tür kel. 


Konſtantinopel, 17. Aug. Da ſeit 12 Tagen 
kein neuer Peſtfall vorgekommen iſt, hat der 
Sanitätsrath heute die am 2. d. Mis. ange- 
ordnete ärztliche Unterſuchung und Desinfertion 


Bon morgen ab werden den Schiſſen Gefundheits- 
päſſe verabfolgt. 
Amerika. 

San Francisco, 17. Aug. Schiſſe, die gechartert 
worden find, um Getreideladungen nach euro- 
päiſchen Häfen zu führen, liegen hier im Hafen, 
ohne laden zu können wegen des Kusſtandes 
der Dockarbeiter. Der Geſammttonnengehalt der 
betreffenden Schiſſe beträgt 115 000. Aus dem- 
ſelben Grunde werden hier Schiffe zurückgehalten, 


Deutſches Reich. 


Wilhelmshöhe, 19. Aug. Seule Dormittag 
unternahmen der Kaiſer und die Kaſſerin einen 
längeren Spaierritt. Später hörte der Kaiſer 
den Vortrag des Kriegsminiſters, des Chefs des 
Generalſtabes und des Chefs des Milttärcabinets. 

Berlin, 17. Aug. Nach dem „Tok.-Anz.“ iſt 
man in den bezeichneten Reſſorts der Regierung 
mit den Vorarbeiten für die Org tion einer 
deulſchen Colonialarmee beſchäftigt, welche ſich 
aus Freiwilligen rehrutizen ſoll. Die Juziehung 
colonialer Sachberſtändigen bei der Ausarbeitung 
des Planes wird erfolgen. Dre Meinung des 
Feld marſchalls Grafen Walderſee in dieſer An⸗ 
gelegenheit iſt bereits einge olt. 8 


hawaliſchen Häfen zu führen. 


Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Auguft. 
Weiterausſichten für Dienstag, 20. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt ſonnig, warm, trocken. 


weiſe Gemitter, 

Donnerstag, 22. f Wolkig mit Sonnen- 
ſchein, kühler, ſtarke de, Regenfälle. 
— — 


werden. Die Nichtmitglieder des Ausſchuſſes des 


von mehr oder minder bekannten Antiſemiten 


die 


Es geht nicht an, daß Juden Mord⸗ 
8 alen unſchädlich gemacht 


rbes, wo, wie in Konitz 
Hälfte des Vermögens aller Juden Staatseigenthum, 1 


ich der Schutzmannſchaft gegenüber genügend 
Mittag 12 Uhr in Polkeigewahrjam behalten. 


der von hier abgehenden Schiſſe aufgehoben. 


die gechartert worden find, um Zucker nach den 


Mittwoch, 21. Auguft: Schön, warm. Strich⸗ 


* Von den letzten Gewittern] die heftigen 
Gewitter am Freitag Nachmittag und Sonnabend 
Vormittag haben faſt überall in der Provinz Ver- 
heerungen im Gefolge gehabt, namentlich werden 
ſolche durch ſchweren Hagelſchlag und Molken- 
brüche gemeldet. Außer den im provinziellen 
Theile enthaltenen Mittheilungen erwähnen wir 
noch die uns zugehenden Meldungen aus Schlochau 
über zwei Inbrandſetzungen von Bauerngehöften 
durch Blitzſchlag, aus Krojanke über die Ent- 
wurzelung von ca. 50 Obſtbäumen in den Ort- 
ſchaften Stahren und Elſingen durch den Gemitter- 
ſturm, über die Tödtung von vier Milchkühen 
durch Blitzſchlag aus der Ortſchaft Thiensdorf. Die 
Hagelwolken entſandten vielfach Eisſtücke bis zur 
Größe von Wallnüſſen. In der Ortſchafts pangau 
bei Dirſchau wurden in allen Gebäuden die Fenfter- 
ſcheiben theils vielfach durchlöchert, theils gänzlich 
zertrümmert. Gleiches wird aus allen Oriſchaften 
der ſüdweſtlichen Kreiſe unſerer Provinz berichtet. 
In unſerer näheren Umgegend ſind die melſten 
Schäden durch die wolkenbruchartigen Regengüſſe 
angerichtet worden. Wer ſich von dem Umfang 
tiefer Schäden ein Bild machen will, braucht nur 
einen Spaziergang in das Kaiſerthal bei Zoppot 
zu machen. Die dort im letzten Frühjahr an- 
gelegte breite, allerdings noch unbefeſtigte Land- 
ſtraße zeigt an ihren Rändern förmliche Zer⸗ 
klüftungen, Abriſſe und Ausſpülungen in großer 
Zahl und (namentlich unterhalb der Königshöhe) 
bis zu einer Breite und Tiefe, daß Pferd und 
Wagen darin verſinken könnten. ueberhaupt 
5 an abſchüſſigen Wegen recht viel zu repariren 
ein. 


*IZu den Kaiſertagen.] Nach den bisherigen 
Beſtimmungen wird die Kaiſeryacht „Hohen- 
zollern“, begleitet von dem Depeſchenboot 
„Sleipner“, ſchon am 30. Auguft von Kiel nach 
Danzig abgehen, um zur allerhöchſten Verfügung 
bereit zu liegen. das Manövergeſchwader folgt 
einen Tag ſpäter, nimmt unterwegs jedoch 
taktiſche Uebungen vor, ſo daß es vorausſichtlich 
erſt am 6. September auf der hieſigen Rhede 
eintreſſen wird. 


lausrücken zum Manöver.] Das Abrücken 
unſeres 1. 8 zu den Brigade 
und demnächſtigen Diviſions Manövern bei 
Hammerſtein iſt um einen Tag verſchoben worden 
und wird demgemäß am Mittwoch, 21. Auguft, 
erfolgen. das Regiment wird von Danzig aus 
in drei Eiſenbahn⸗Sonderzügen, deren erſter mit 
dem Stabe und der 1. Escadron um 3½ Uhr 
Morgens abgeht, nach Hammerſtein befördert. 
Das Feldartillerie - Regiment Nr. 36 iſt heute 
zur Kerbſtübung in die Gegend von Cupow aus- 
gerückt; ebendorthin iſt auch der Regimentsſtab 
und die hier garniſonirte 2. Abtheilung des Feld- 
artillerie-Regiments Nr. 72 abmarſchirt. 


* Veſichtigung.] Herr Oberſtleutnant Mar- 
ſchall vom Fußartillerie-Regiment Nr. 2 hat ſich 
zur Befichligung des in Pillau ftehenden 3. Ba- 
taillons dieſes Regiments nach dorthin begeben 
und kehrt am 23. d. Mts. hierher zurüchk. 


* Beſichtigung von Kleinbahnſtrecken.] Die 
Lan tmann Hinze, Landesbaurath 
Tiburtius, die Mitglieder der Kleinbahnbau⸗ 


d i 
Lommiſſion des Prov ai Bee ‚une Sex 


Oberpräſidenten haben ſich heute in die Areife 
Tuchel und Schwetz zur Beſichtigung der dort 
projectirten Kleinbahnſtrecken begeben. 


* IAufſtellung der Kriegervereine 
14. September in Danzig.] Bekanntlich nehmen 
die Kriegervereine an der Spalierbildung bei 
dem Einzuge des Kaiſers in Danzig an der Spitze 
der Leib-Kuſaren-Brigade am 14. September 
Theil. Die Kufſtellung erfolgt auf beiden Seiten 
der Straßen Heumarkt⸗Neugarten-Promenade bis 
zum Olivaerthor, und zwar nehmen die Vereine 
des Regierungsbezirks-Kriegerverbandes Marien- 
werder in alphabethiſcher Reitzenfolge — mit 
Ausnahme des Kreis-Kriegerverbandes Konitz, 
der wegen verſpäteter Anmeldung die letzte Stelle 
einnimmt — auf der rechten Seite der erwähnten 
Straßen Aufſtellung. Ihnen ſchließen ſich auf 
dieſer Seite der erwähnten Straßen noch die 
Kreis - Ariegerverbände Neuſtadt, Elbing und 
Carthaus an, während auf der anderen Seite 
der Straße die Vereine des Danziger Bezirks 
ihren Platz finden. die Aufftellung iſt je nach 
dem zur Verfügung ſtehenden Platz eingliedrig 
oder zweigliedrig zu nehmen, und zwar jo, daß 
in der Mitte zwiſchen den beiden Zronten überall 
ein Raum von 10 Metern bleibt. Hinter den 
Vereinen wird theilweiſe Platz für das Publikum 
bleiben. die mit der Eiſenbahn anlangenden 
Vereine werden auf der neu errichteten Halte- 
ſtelle Petershagen ausgeladen, haben ſich auf dem 
neben der Halteſtelle gelegenen Wallgelände zu 
formiren und dann ſogleich nach ihrem Auf- 
ſtellungsort geſchloſſen abzumarſchiren. Ueber 


von der königl. Eiſenbahn- Direction zu ſtellende 


Sonderzüge wird noch eine beſondere Mittheilung 
erfolgen. 


* [Feſtzug zum Jubiläum der Schützengilde. 
Nach den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen 
werden an dem Zeftzuge am 22. September etwa 
3000 Perſonen mit ca. 90 Fahnen und 400 
Emblemen Theil nehmen. der Zeſtzug wird in 
drei Treffen eingetheilt, und zwar werden im 
erſten Treffen ſämmtliche Gewerke Danzigs, im 
zweiten Treffen die Jubel-Schützengilde ſowie die 
auswärtigen Schützengilden und im dritten Treffen 
die Staats- und Reichswerkſtätten (Artillerie- 
werhkſtatt, Gemehrfabrik, haiſerliche Werſt) mar- 


ſchiren. die Mufikkapellen ſämmtlicher hier 
garniſonirenden Regimenter werden den Zeſtzug 
begleiten. 


[Maul- und nd In Folge Aus- 
bruchs der Maul- und Klauenſeuche unter dem 
Biehbeftande in Kloſſowken (im Kreiſe Carthaus) 
ad für die Amtsbezirke Kölln, Quaſchin und 

chönwalde die bekannten Sperrmaßregeln an- 
geordnet worden. 


„ [Geebad Weſterplatte.] Die Geſellſchaft 
„Weichſel“ hat nunmehr, vielfachen Wünſchen 
nachkommend und mit Rüchſicht auf die beſonders 
ſtärkende . der Spätſommerbäder, die 
Ausgabe von 20 tägigen Kbonnementsharten 
für Fahrt und Bad eingeführt. 


Sonntags verkehr.] Am letzten Sonntag 
m — verkauft worden, und zwar 
Da 2 2337, Oliva 890, 
Zoppot Neuſchottland 290, Bröſen 405, Neu- 


ſahrwaſſer 679 Fahrkarten. die Givechen- 


am 


belaſtung betrug: Danzig-Cangfuhr 9569, Lang 
fuhr-Oliva 8642, Oliva-Zoppot Danzig» 
Neufahrwaſſer 2624, Langfuhr-Danzig 10279, 
Oliva-Langfuhr 9199, Zoppot. Oliva 7010 Neu- 
fahrwaſſer-Danzig 2860. 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,74, Jordon 0,80, 
Culm 0,64 Graudenz 1,16, Kurzebrack 1,42, 
zes 93 en, 1,52, dee 2,20, 
hiemenho „34, arienburg 0,94, Wolfs- 
dorf 1,00 Meter. 2 ! 


-d- [Der Danziger Cehrer-Befangverein] wird a 
nächſten Mittwoch nach einer enen an 
wiederum in feine regelmäßigen Proben eintreten, 
Für das Winterhalbjahr hat der Dirigent, Ar. Lehrer 
Weber, ein wohldurchdachtes Programm gewählt, 
das den recht hohe Anſprüche flellenden Activen des 
Vereins, wie auch feinen nicht weniger mufikver- 
ſtändigen und dankbaren Paſſiven und Concert 
abonnenten rechte Freude bereiten dürfte. Wie wir 
hören, plant der Verein nach dem Gtiftungsfeft, ein 
Concert im Dezember, das im erften Theile „Rinaldo“ 
von Brahms, im zweiten Theile u. a. das auf An- 
regung des Kaiſers von Rich. Strauß für den Kaſſeler 
Süngerwettſtreit componirte ſchwierige Chormerk 
„Liebe zur Aufführung bringen ſoll. Mit großer 
Freude werden ſich ferner die Activen in das Studium 
des „Requiem“ von an Berlioz vertiefen, um bei 
der Aufführung dieſes Rieſenwerks durch Hrn. Mufik- 
director Heidingsfeld am 8. Januar künftigen Jahres 
mitzuwirken. Bereits im Februar ſoll ein „Lieder- 
abend“ folgen, während im März wiederum ein 
„‚Bolksconcert‘” das Winterhalbjahr abſchließen foll. 
Jür ſolche Arbeitsfreudigkeit ift dem Verein reicher 
Erfolg zu wünſchen. — Ferner ſei erwähnt, daß der 
ehe am 31. Auguft in Heubude fein Sommerfeſt 
egehf. 


© [Männer-Zurnverein.] Im Cafe Grabow 
feierte geſtern der Danziger Männer - Turnverein fein 
Sommerfeft, das ſich eines lebhaften Beſuches erfreute. 
Bei Concertmuſik der Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 fand Nachmittags ein Schauturnen ſtatt. 
Die Damen Abtheilung producirte ſich in geſchmack⸗ 
vollen Reigen. Eine Kinder Polonaife wurde durch 
den Garten gemacht. Abends fand eine Schlacht- 
muſik ſtatt. 


h. [Der Danziger Cehrerverein] hielt feine fünfte 
Verſammlung in dieſem Bereinsjahre am Sonnabend 
im Cafe Grabow ab. Der Vorſitzende, Herr Mittel 
ſchullehrer Jaſſe. widmete der am 5. Aug. verſtorbenen 
Kaiſerin Friedrich einen warmen Nachruf, in dem- 
ſelben die großen Verdienſte der Gemahlin des unver- 
geßlichen Kaiſers Friedrich III um die Hebung unſeres 
Dolkes, um die Förderung des Volkswohls und den 
regen Antheil an Kunſt und Wiſſenſchaft feiernd. Auch 
gedachte der Vorſitzende des Ablebens des Lehrers 
Helmke- Magdeburg, der 24 Jahre hindurch Redacteur 
der „Neuen Pädagogiſchen 31g.“ geweſen iſt und ſich 
um die Einigung der deutſchen Lehrerſchaft und die 
Gründung des Lehrerheims verdient gemacht hat. 
Sodann hielt Herr Lehrer Arthur Müller⸗Danzig einen 
feffeinden, das weikgehendſte Intereſſe beanſpruchenden 
Vortrag über das Berbandsthema „Die Bedeutung 
der Kunſt für die Erziehung”. Redner führte 


in demſelben aus: Durch 8 und 
Unterricht ſollen alle Anlagen und räfte des 
Menſchen zu möglichſt vollmommener Harmonie 


entfaltet werden, alſo nicht allein die intellectuellen 
und moraliſchen, ſondern mit gleicher Sorgfalt auch 
die äſthetiſchen. Das letztere ift bisher nicht in ge- 
nügendem Maße geſchehen. Die heutige Erziehung be- 
trachtet die Verſtandesbildung als die Kauptſache und 
wird geleitet und beherrſcht durch materielle Er- 


und Intereſſen. 85 bedarf einer ernſten 
g e a foll die 
U N Kis * 


Kunſt ein wirſſſa 


ſolches konnte ſie bisher nicht in Betracht kommen, 
da unſerem Volke bei feiner nationalen und focialen 
Arbeit, bei der Löfung anderer wichtiger Eulturauf- 
gaben das Verſtändniß für die Kunſt und damit das 
Bedürfniß nach künſtleriſchem Genuß verloren gegangen 
iſt. Beſonders iſt die bildende Kunſt das Stiefkind der 
Geſellſchaft. Ihr fehlt es an ernſthaften Dilettanten 

die zwiſchen Künſtlern und Publikum vermitteln. Die 
Kunft ſoll allen zugänglich gemacht, allen eine Quelle 
reiner Freude und edler Genüffe werden. Schule un 

Haus müſſen es ſich darum mehr als bisher angelegen 
fein laffen, die Jugend zu einem tieferen Verſtändniß 
der ildenden Kunſt zu befähigen und ats 
Orundbedingung für das äſthetiſche und künſtleriſche 
Empfinden den Sinn für Reinlichkeit, Ebenmaß und 
Harmonie mit Sorgfalt zu pflegen. Weiterhin ſoll eine 
künſtleriſch geſtaltete Umgebung, hünftlerifcher Bilder 
ſchmuck in Kaus und Schule, hünftlerifche Geſtaltung 
der Dinge, mit denen das Kind täglich umgeht (Bilder- 
bücher, Spielzeug, Schulbücher) die künſtleriſche An- 
regung geben und Auge und Herz für gute Kunſt 
empfängiich machen. Der Sinn für Formen- und 
Farbenſchönheit muß entwickelt werden, die äſthetiſche 
Phantaſie angemeſſene Nahrung erhalten. Der natur- 
und heimathkundliche Unterricht hat durch genaue Beob- 
achtung der heimathlichen Natur eine möglichſt gründ- 
liche Kenntniß derſelben anzubahnen. Die Kunſtwerke 
der Keimath, die in erſter Linie einem äſthetiſchen Be- 
dürfniß entſprungen ſind, müſſen auch der Jugend nahe 
gebracht und in der Betrachtung derſelben mit den 
reiferen Schülern Uebungen angeſtellt werden, etwa 
nach dem Vorbilde Lichtwarks in der Hamburger 
Kunſthalle. Im eee ſollen dem Kinde 
nicht todte, abjlracte Linien und geometriſche Formen, 
ſondern bekannte Gegenſtände aus der Natur zur 
ſelbſtändigen Darſtellung geboten werden. Das 
Netzzeichnen iſt zu verwerfen. Auch der Hand- 
„ wird nicht nur techniſche 
Fertigkeit, ſondern auch künſtleriſchen Geſchmach 
entwicheln. Ein tieferes Verſtändniß der Natur, 
Naturfreude und Genußfähigkeit, Liebe zur engeren 
Heimath und zum weiteren Vaterlande, ſittliche Stärke, 
die in dem Kunſtgenuß eine Waffe gegen die niedere 
Sinnlichkeit führt, ein guter künſtleriſcher Geſchmach, 
der auch das prahtifhhe Leben des einzelnen wie der 
Geſammtheit günſtig beeinflußt, das find die erzieh⸗ 
lichen Momente, die bei einer Förderung des Aunft- 
verſtändniſſes in die Erſcheinung treten werden. — 
Die Verſammlung nahm nach eingehender Debatte die 
vom Vortragenden aufgeſtellten Ceitſätze, deren weſent⸗ 
lichſter Theil in dieſer Zeitung bereits veröffentlicht ift, 
mit unbedeutenden Kenderungen an. — Die neuen 
Satzungen und die in denſelben vorgeſehenen ge- 
fonderten Arbeitsgruppen für den Religionsunterricht 
haben bie Wie eines dritten Vorſitzenden und eines 
dritten Schriftführers nothwendig gemacht. Die Ver- 
ſammlung wählte dazu die Kerren Weber und 
Iffländer. 


»[Landwirihſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft.] Am 
4, September d. Is, findet im Landeshauſe eine Ge- 
noſſenſchaftsverſammlung der — ee land- 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft ſtatt. Es —— 
ſich dabei um ein neu zu erlaſſendes Genoſſenſchafts⸗ 
Statut und um Beichtuhfaffung über die Ausfonderung 
eines Betriebsfonds aus dem Reſervefonds. 


* enge Bon heute ab follen mit den 
Kauptmaſchinen S. M. S. „Thetis“ Dampfproben ab- 
gehalten werden. Wegen der hierdurch in der Weichſel 
hervorgerufenen ſtarken Strömung iſt ein ſicheres Ver 
kauen der in der Nähe der Werft liegenden Fahrzeuge 
und Schiffe erforderlich. die Werft hält auf der 
Weichſel ein Dampfbeiboot bereit, um die Führer der 
vorbeifahrenden Fahrzeuge zu warnen. 


»I Prämiirung.] Auf der Ausſtellung des Deutſchen 
Photographen - Vereins in Weimar erhielt Kerr 
A, Gottheit, Inhaber der Firma Gottheil u. Sohn ia 


Da dort ausgeſteſſte hünftterifch ausgeführte 
2 Landſchaften die bronzene Staatsmedaille. 


B. [Der Männergeſangverein „Liederhain“ ] be- 
ging am 17. d. Mts. im hinteren Saale des „Wich⸗ 
dolder⸗Bräu“ feinen Stiftungstag in feſtlicher Weiſe 
durch einen Herrenabend. Nach einem kurzen Feſtact, 
bei welchem der Vorſitzende einem eifrigen Mitgliede 
des Vereins, Kerrn Tiſchlermeiſter O. Korn, der nun 
ſchon 25 Jahre activer Sänger iſt. mit herzlichen 
Worten ein finniges Angebinde überreichte, trat echte 
ſangesbrüderliche Fröhlichkeit ein, die die Anweſenden 
recht lange in munterer Stimmung beiſammen hielt. 


* [3um Mordverſuch auf der Prauſter Chauſſee]. 
Es iſt der hieſigen Criminalpolizei ſchnell gelungen, 
den Arbeiter Friedrich Schulz aus Ohra welcher, wie 
wir Sonntag mittheilten, auf der Chauſſee zwischen 
Prauft und Lappin feine Geliebte, die unverehelichte 
Augufte Neuſtadt, mit einem Hammer niederſchlug 
und ſie beraubte, zu ergreifen. Zwei Criminalbeamte 
anden den Attenkäter in der Nacht zum Sonntag in 
. in Ohra (Boltengang) belegenen Wohnung in 
einem Spinde verftecht vor und brachten ihn gefeſſelt 
zum Polizeigewahrſam. Man fand bei ihm das ge⸗ 
raubte Portemonnaie mi dem ganzen Inhalt von 
130 Mk. Friedrich Schulz, am 29. Juni 1865 geboren, 
iſt verheirathet, hat auch mehrere Kinder und 7 
und feine Ehefrau des Defteren arg mißhandelt, jo 
daß die Frau ſich von ihm trennen wollte. Er iſt 
auch bereits mehrfach wegen Körperverletzung und 
zuletzt wegen räuberiſcher Erpreſſung mit m. Jahren 
Zuchthaus beſtraft. Fe verheirathet, hatte er 
feit einiger Zeit mit der 31jährigen Augufte Neuſtadt, 
welche in Danzig bei dem Kaufmann H. diente, 
ein Liebesverhältniß, das nicht ohne Folgen geblieben 
zu fein fcheint. ra verſprach ihr nun, we zu 
heirathen, worauf die Neuftadt auch einging, obwohl 
ſie wußte, daß Schulz bereits verheirathet iſt. Er 
ſchwindelte ihr nach und nach 50 Mk. ab, um Wirth ⸗ 
ſchaftsgeräthe zu kaufen, und wollte fie angeblich, wie 
wir bereits mittheilten, am Freitag Nachmittag in 
fein angebliches Heim in Lappin führen. Bei feiner 

eute erfolgten Vernehmung gab Sch. an, daß er die 

euſtadt habe „los werden“ wollen, weshalb er auf 
der Chauſſee einen Stein geſucht und mit demſelben 
der Neuſtadt in den Schädel geſchlagen habe, um fie 
zu tödten. Seine Ausſage ſtimmt aber mit dem That 
beftande nicht überein; Schulz ſcheint vielmehr ſchon 
längere Zeit mit dem Vorſatze umgegangen zu ſein, 
die Neuſtadt zu tödten. Bereits am Donnerstag wurde 
er als Obdachloſer unter der Milchkannenbrücke vor- 
efunden, wobei ihm ein mit ſechs Patronen geladener 
ee abgenommen wurde. Als er am Freitag 
aus der Haft entlaſſen wurde, beging er an der Neu- 
ſtadt die Unthat, die er aber nicht mit einem Stein, 
ſondern mit einem Meißelhammer ausgeführt haben 
foll, Ein derartiger Hammer iſt auch bis zum Tage vor der 
That in ſeinem Stalle geweſen; nach der That iſt derſelbe 
ſpurlos verſchwunden. Heute hat ſich eine Commiſſion 
an den Ort der That begeben, um nach dem Morb- 
inſtrument, ſowie nach den der Neuſtadt geraubten 
Betten und ——.— Gegenſtänden ju ſuchen, die 
ebenfalls verſchwunden ſind. Auguſte Neuſtadt hat 
durch den Schlag einen complicirten Schädelbruch er- 
litten; fie war am Sonnabend nicht vernehmungs- 
fähig, heute iſt ihr Zuſtand etwas beſſer; ob fie aber 
aufkommen wird, iſt noch recht zweifelhaft. 


* fFeuer.] In Langfuhr in dem Haufe Hauptſtraße 
Nr. 56 waren in der Nacht zum Sonntag in einer 
Werkſtatt mehrere Einſchub- und Schalbretter ſowie 
ein Balken in Brand gerathen, Das Feuer wurde von 
der in Cangfuhr ſtationirten Brandwache in kurzer Zeit 


gelöſcht. 


Aus den Provinzen. 


Die Ermordung des Rittmeiſters 
v. Kroſigk vor dem Oberkriegsgericht. 


v 
Dritter Verhandlungstag. 
H. u. C. Gumbinnen, 17. Aug. 


Bei Foriſetzung der Beweisaufnahme wurde heute 
ſunächſt Oberleutnant v. Koffmann nochmals ver- 
nommen. Derſelbe bekundete: Ich revidirte das 
Spind des Marten namentlich auf 8 hin, 
konnte aber durchaus nichts Verdächtiges finden. Ritt- 
meiſter v. Kroſigk hatte ſich in letzter Zeit mehrmals 
tadelnd über das Reiten Hichels ausgeſprochen. Nächſter 
Zeuge iſt der Schuzmann Märcker aus Berlin. Der- 
ſelbe diente im Jahre 1897 in Stallupönen in der 
Schwadron des Rittmeiſters v. Kroſigk. Präs.: Miffen 
Sie vielleicht. ob man ſich in Stallupönen bemüht hat, 
Herrn v. Kroſigk Unannehmlichkeiten zu bereiten? 
Zeuge Märcker: Es wurde ſeiner Zeit bei der dritten 
Schwadron erzählt, daß man dem Rittmeiſter die 
Wagenpolſter durchſchnitten habe; ferner wurde erzählt, 
es ſei auf Herrn v. Kroſigk geſchoſſen worden, häufig 
habe man ihm auch die Feniter eingeworfen. Präſ.: 

aben Sie nicht zu dem Gendarmen Schneider aus 
Fombitten die Aeuferung gethan, fie kannten den 
Mörder. Das könne kein anderer fein, als der Unter- 
effizier Marten, der auch dem Rittmeiſter einmal den 
Wagen zerſchnitten habe. Märcker: 8 iſt mir 
eine ganz unbekannte Perſönlichkeit. ch bin bereits 
ſeit dem Jahre 1898 in Berlin angeſtellt. Präf: Haben 
Sie denn vielleicht Anderen gegenüber die obige 
Reußerung gethan! Zeuge: Nein, das iſt mir nicht 
bewußt. Ich weiß ja überhaupt garnichts. Fahnen- 
ſchmied Krieg ſagt aus: Am Tage 2 orde 
erzählte mir Skopeck, er habe an der Reitbahnthüre 
zwei Leute mit ſteifen Mützen geſehen, die er für 
Wachtmeiſter gehalten habe. Zeuge hat das 
fofort zur Anzeige gebracht. Verth. R.-A. Korn: Ich 
bitte, dem Zeugen Krieg vorzuhalten, daß er früher 
ausgeſagt hat, Skopeck habe nicht zu ihm (Krieg) ge- 
fagt, wie viele Leute er 9 — habe. Krieg: Jawohl, 
Shopeck ſagte mir, es hatten zwei dort geſtanden. 
Präſ. (iu Krieg): Weshalb haben Sie dann aber da- 
mals anders wie jetzt ausgeſagt? Zeuge ſchweigt. 
Präſ. ea ermahnend): Nun, Krieg, reden Sie 
doch. Zeuge Krieg erklärt, daß er ſich unwohl fühle. 
Der . läßt den Zeugen in Folge beſſen ab- 
treten. Verth. N.-A. Korn: Ganz derſeſbe Vorgang 
ſpielte ſich bei der erſten Verhandlung ab. Der Zeuge 
fing an zu ſchwanken und erklärte mehrmals, daß er 
ſich — fühle. Er mußte ſchließlich hinaus geführt 
werden. Präf.: Der Mann macht ſonſt eigentlich einen 

uten Eindruck. — Von großem Intereſſe iſt die Aus- 
ge des inzwiſchen zum Gefreiten beförderten Zeugen 
Stumbries, weil danach die Behauptung des Ange- 
klagten Marten, die Aeußerung: „der Hund muß Farbe 
bekennen“, ſei auf das Pferd „Iſidor“ zu beziehen, 
eine Stütze erhält. Zeuge Stumbries: Ich wurde am 
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Leber⸗ und Gallenſteinleiden. 
le Haupturſache für die Gallenſteinbildung und 
DEN ift mangelhafte Drndation mit 
daraus rejultirender Ueberſäuerung des Organismus 
und Sauerwerden der Galle. Sobald die Galle an- 
fängt, fauer zu werden, beſteht Gefahr für Entſtehung 
von Gallenſteinen und Leberleiden. Die mangelhafte 
Oxydation im Körper bezw. in der Leber hat ihren 

Grund darin, da \ 
1. der an Körper zu wenig Sauerſtoff hat, 
2. daß insbefondere der Leder zu wenig Sauer 

ſtoff zugeführt wird. 

Alle Momente, die Stauung im Lebenshreistaufe 
es. müſſen auch Gauerftoffarmuth 1 n. 
r Leber veranlaſſen, wie ſitzende 2 n- 
ſchnüren der Leber und des Unterleibes u. |. w. 
Durch unfere patentirten Sauerſtoff- Ernährungs- 
Präparate heben wir ſowohl die allgemeine Ou dation 
wie bejonders diejenige in der Leber, weil ja die 


Vormittage des Mordtages (am 21. Januar) beim 


Reiten auf Befehl des Rittmeifters v. Arofigk dazu be- 


ſtimmt, mich auf das Pferd Martens zu ſetſen. Marten 
ſah dabei ärgerlich zu. Nachmittags war ich auf der 
Stube, als Marten hereinkam und fagte, er werde 
Abends noch „Iſidor“ reiten; der Kund müſſe 
Jarbe bekennen. Präſ.: Sagte er auch, er ſolle heute 
noch Roth ſehen. Zeuge: Nein. 

Der Zeuge Stumbries erfuhr dann vom Sergeanten 
Fehler, daß der Rittmeiſter verunglückt ſei. Stumbries 
(fortfahrend): Etwa um 4 Uhr 50 Min. traf ich Marten 
auf dem Corridor. Er kam anſcheinend von unten 
herauf. Ich ſagte zu ihm: Wiſſen Sie ſchon, Herr 
Unteroffizier, daß der Rittmeiſter ſich erſchoſſen hat? 
Marten faßte mich darauf am Arm und fagte: 
„Menſch, du biſt wohl verrückt?“ Präs.: Welche 
Kleidung trug Marten? Zeuge: Mantel und Dienft- 
mütze. Es fiel mir beim Ankreten der Schwadron auf, 
daß Marten zu den dienſthabenden Unteroffizieren ge- 
treten war. Es fiel mir dann auch dabei ein, daß 
Matten ſchon auf dem Corridor ein erregtes Ausſehen 
gezeigt hatte. Präf.: In welcher Form äußzerte ſich 
das? Zeuge: Es ſchien ſo, als ob er ſehr eilig irgend 
wohin wollte. Präſ.: Ja; er ſagte wohl, er wollte 
ſchnell feinen Säbel aus dem Skall holen? Zeuge: 
Das kann auch fein. Präf.: Haben Sie nun zu 
anderen irgendwie davon geſprochen, daß Ihnen das 
Benehmen Martens aufgefallen iſt? Zeuge: Jawohl. 
Ich erzählte Abends dem Dragoner Bartuleit, daß mir 
aufgefallen ſei, daß Marten ſich zu den DET 
Unteroffizieren geſtellt habe, obſchon er dienſtfrei ge- 
weſen jet. 

Der Dragoner Sawatzki, ein neuer Zeuge. erfuhr 
von dem ihm begegnenden Stumbries den Vorfall 
um 4 Uhr Min. Gleich darauf begegnete er in 
dem dunklen Corridor einem vom Hofe kommenden 
— Es kam dem Zeugen ſo vor, als ob es 
Marten ſei. Präſ.: Sprachen Sie ju ihm? Zeuge: 
Ja; ich rief ihm zu: „Herr Unteroffizier, der Ritt- 
meiſter hat ſich erſchoſſen.“ Präſ.: Und was erwiderte 
Marten darauf? Zeuge: Er rief mir im Weitergehen 
15 „Geh, du dammelskopf!“ (Heiterkeit.) Der Prä- 
ident läßt hierauf Marten vortreten und die Mütze 
auſſetzen. Präſ. (zum Zeugen): Sawahki, erkennen 
Sie Marten als den betreffenden Unteroffizier wieder? 
Sawatzki: Mir ſcheint ſo, als ob Marten es war. 
Präf.: Marten, was ſagen Sie dazu? Marten: Ich 
bin gar nicht zehn Minuten vor 5 Uhr auf dem Cor 
ridor geweſen. Mir iſt der ganze beſchriebene Vorfall 
ſelbſt auch unbewußt, daß ich einen Mann dort ge- 
troffen und geſprochen haben ſoll. Präſ.: Sawatzki, 
erkennen Sie Marten auch an der Sprache als den 
Betreffenden wieder? Sawatzki: Nein. Präs.: Können 
Sie das auch beſchwören? Zeuge: Ja. Präſ.: Die 
Littauer find ſehr vorſichtig mit dem Eid ‚oder (zu 
Sawatzki gewendet) iſt es nicht fo? (Heiterkeit.) Der 
Zeuge wird ſodann vereidigt. Auf Befragen erklärt 
Stumbries: Ich erinnere mich nicht, den Sawatzki ge- 
troffen zu haben. Mir iſt ſo, als ob ich außer Marken 
niemand begegnete. — Ein neuer Zeuge iſt auch der 
Geſchäftsagent Selleneit, welcher bekundet: Ich 

atte verſchiedentlich Geſpräche mit Unteroffizieren. 

ines > im Juni ſprach ich auch mit dem Dra- 
goner Androweit in der Wirthſchaft von Franz. Ich 
bemerkte, nach der Verſetzung Shopechs würde es 
den Angeklagten wohl ſchlecht gehen. Man werde 
ihm Verſprechungen auf Beförderung machen; dann 
werde er auch ſicherlich ausſagen, was er wiſſe. 
Zeuge Selleneit (fortfahrend): Ich ſagte dann zu 
Androweit: Einer muß es doch geweſen fein, Androweit 
antwortete: Ich weiß es! ober: ich habe es geſehen! 
Darauf fragte ich ihn: Iſt es Marten geweſen? Andro 
weit ſagte: „Bewahre!“ Oder Kichel? „Auch nicht!“ 
Als ich dann weiter fragte, wer der Mann denn ſei, 
den er im Auge habe, ſchwieg Androweit. Ich fagte 
dann noch: Skopeck ſcheint je etwas zu wiſſen! Andro- 
weit antwortete: Bewahre, der weiß garnichts. Wenn 
der etwas wüßte, * er es länofi geſagt, denn der 
iſt der größte Feind Martens. Wir haben Skopeck 
oft ausgefragt, aber er hat nichts gewußt. Präf.: 
Latten Sie den Eindruch, als ob die Unteroffiziere 
etwas ee aber mit ihren 
hielten? Gelleneit: Ich hatte fo den Eindruck, daß ſich 
niemand in die Sache einmiſchen wolle. Einer äußerte 
einmal: Die Wände haben Ohren, man könnte manches 
fagen, Präs. (zu Andromweit): Haben Sie gehört, daß 
Marten mit den Zähnen knirſchte? Androweit: Ja. 
Derth. Rechtsanwalt Burchard: Marien theilt mir 
oeben mit, daß er garnicht mit den Zähnen 
nirſchen könne. Er trage ein falſches Gebiß. 
Marten: Ja, ich habe falſche Vorderzähne. 
— Nächſter Zeuge Dragoner Weber iſt der Beſitzer 
des Carabiners, mit dem der Mord ausgeführt 
wurde. Als Weber in die Stube hinaufging, war der 
Corridor dunkel. Weber: Ich begegnete auf dem 
Corridor einem eh mit Mantel und Mütze. 
Es ſchien mir, als ob es Marten ſei. Bartuleit folgte 
kurz hinter mir und ich hörte, wie Marten am Fenſter 
des Corridors ſtehend den Bartuleit fragte: „Reitet 
meine Abtheilung ſchon?“ An der Stimme erkannte 
ich Marten. Präs.: Was fagen Sie dazu, Marten? 
Marten: Ich hatte ſchon am Fenſter geſtanden, als 
Weber hinaufkam und Weber verwechſelt mich mit 
einem Trompeter, der ihm begegnete. eber: Nein, 
ich weiß genau, daß Marten vorbeikam und erſt dann 
an das Jenſter trat. - 

Inzwiſchen ift nun dem Kriegsgericht ein Schreiben 
folgenden Inhalts zugegangen! „Da unſer Kind an 
ſchweren Krämpfen darniederliegt und bald ſterben 
wird, ſo bitte ich, meinem Mann geſtatten zu wollen, 
unſer Kindchen nochmals zu ſehen. Hedwig Hickel.“ 
Bei dieſer Nachricht bricht Hickel in Weinen aus. 
Staatsanwalt: Unter ſolchen Umſtänden kann ich keine 
Einwendungen dagegen erheben, vorausgeſetzt, daß die 
Unterredung in Gegenwart von Soldaten erfolgt. N.-A. 
Korn: da Hickel offenkundig von der n tief 
erſchüttert iſt, fo ſtelle ich Antrag, ihn fofort dorthin 
u laſſen. Frhr. v. Schimmelmann läßt Hickel darauf 
ofort in Begleitung zweier Sergeanten in feine Woh⸗ 
nung führen. Halbſtündige Pauſe. 

Nach Ablauf der e Pauſe wird Hicel in 
den Gerichtsſaal zurückgeführt, Er ſieht ſehr nieder ⸗ 
geſchlagen aus und hat vom Weinen geröthete Augen, 
In den Wohnungen von Kichel und Wachtmeiſter 
Marten haben ſich inzwiſchen erſchütternde Scenen ab- 
geſpielt. er Wiedereröffnung der Verhandlungen 
erklärt der Präſident: Der Gerichtshof wird ſich 
ſchlüſſig machen über die Vernehmung von Excellenz 
v. Alten. Excellenz wünſcht auch eine Ausſage zu 
machen über die e welche der Herr Ver- 
theidiger R.-A. Horn über die Unterredung bezüglich 
der Schuld des Angeklagten zu den Acten gegeben hat. 
R.-A, Korn: Wenn Excellenz v. Alten eine Ausfage 
machen will über denjenigen Theil unſerer Unter⸗ 
redung, welchen ich berichtigt habe, ſo verlange ich 
vom Standpunkt der Gerechtigkeit, daß der Herr 
General v. Alten auch Auskunft giebt an dieſer Gtelle 


Sauerſtoff-Präparate gerade wie alle übrige Nahrung 
Ber in der Leber Station machen, hier direkt ihren 
auerſtoff an die Leberzellen abgeben und damit eine 
der nothwendigen Bedingungen für eine normale Gallen- 
bildung und gute Verdauung geben. 
Don den zahlreichen Erfolgen, die wir 1 in 
unſerem Patientenkreiſe bei derartigen Leiden erzielen, 
ſeien hier nur kurz folgende erwähnt: 


1. Herr Bauführer R. in S. ſchreibt: Nach zwölf ⸗ 


tägigem Gebrauch der Pulver ꝛc. waren die Schmerzen 
in der Seite faſt gänzlich verſchwunden, die Leber⸗ 


anſchwellung war in 3 Tagen gänzlich fort. Nach 
erſtgenannter Zeit war auch der Auswurf faft gänzlich 
geſchwunden. 

2. Frau J. H. in B. ſchreibt: Ihre Kur hat mir 
bis 680 ſehr wohlgethan. Ich habe bis 4 Gott ſei 
Dank noch nichts wieder von meinen Gallenſte inen 
1 ht. Wie Ach vielleicht erinnern werden, war 
ch ſchon vorher zweimal in Karlsbad und habe auch 
ſchon noch verſchiedene andere Kuren durchgemacht, 
aber alle ohne Erfolg. Zu Ihrer Kur habe id nun 


erungen zurük- | 


Aber alle Vorgänge, die mit der Verhaftung gickels 
in Zuſammenhang be ſch Meine ae mar 
perſönlich. Sie richtete ſich nicht gegen das Kriegsgericht, 
ſondern gegen den Gerichtsherrn. Im übrigen gehört 
dieſe ganze Er gar nicht vor das Oberkriegsgericht. 
Der Gerichtshof verkündet nach längerer Berathung: 
Die Beweisaufnahme habe ſich nur auf die herbei- 
geſchafften Zeugen und die Beweismittel zu erftrecken, 
Es ſollen dem Generalleutnant v. Alten alſo nur 
Zeugenfragen ern werden. Letzterer erklärt nun: 
Ich kam am 23. Januar in die Kaſerne und verſuchte 
die Herkunft der Patronenhülſe zu ermitteln, Ich 
ſuchte deshalb nach Patronenhülſen derſelben An- 
fertigung. Es wurde mir mitgetheilt, daß Marten an 
dem Mordtage Nachmittags in der Regimentskammer 
gearbeitet, dort Schnaps getrunken habe und 
ſchließlich mit feinem Schwager Kichkel fortge- 
gangen ſei. ch ließ den letzteren rufen und 
durchſuchte die rt Hichels, fand aber 
nichts Verdächtiges. Nun ließ ich mich von KHichkel, 
der bis dahin noch unverdächtig ſchien, den Weg 
führen, welchen er von der Regimentskammer zur 
Wohnung des Wachtmeiſters Marten gegangen war. 
Hickel gab an, daf er ſich 15 bis 20 Minuten in der 
Wohnung mit ſeiner Schwiegermutter unterhalten 
habe. Frau Marten ſagte nun, fie ſei an dem be- 
kreffenden Tage leidend geweſen und hätte ſich deshalb 
mit beiden, Hichel und ihrem Sohne, nicht unterhalten 
können, Da beiden ihr Zuſtand ſchon bekannt war, 
ſo hätten ſie ſich auch weiter nicht aufgehalten und 
ſeien wieder weggegangen. Mir ſiel der Widerſpruch 
auf zwiſchen den Angaben Hickels und ſeiner Schwieger 
mutter. Zur Rede geftellt, meinte Fichel nun, er 
könnte auch früher weggegangen ſein. Ich fragte, 
was er mit ſeiner Schwiegermutter geſprochen habe. 
Kichel antwortete: Wovon man ſich ſo unterhält. da 
erſt ſtieg in mir der erſte Verdacht auf, daß Hickel an 
der Ermordung des Rittmeiſters v. Kroſigk betheiligt 
fein könne. Ich beauftragte daher den Regiments 
Commandeur, Oberſtleutnant v. Winterfeld, nachzu 
forſchen, ob Hickel im Stall geweſen ſei. v. Winter- 
feld ließ den Rittmeifter v. Treskow Nachforſchungen 
hierüber anſtellen. Treskow berichtete, daß nach 
feiner Ueberzeugung Kickel unbetheiligt ſei. Das war 
der erfte Eindruck Treskows. Danach ſchied für mich 
die Schuld Hickels aus. Als ich aber ſpäter erfuhr, 
daß Hichel der Alibi-Beweis nicht gelungen ſei, ge · 
wann ich die Ueberzeugung, daß er mich belogen habe. 
Fra. Darf ich dazu auch eine Bemerkung machen? 

räſ.: Dazu haben Sie das Recht. Hichel (u General 
v. Alten): Als Euer Excellenz mich fragten habe ich 
die Zeit nicht überlegt, ich war wegen der Hausſuchung 
zu aufgeregt und antwortete raſch. Präf.: Sie geben alfo 
zu, Sichel, geſagt zu haben, daß Sie ſich 15—20 Minuten 
aufgehalten hätten? Hickhel: Ich erinnere mich, daß 

cellenz mich fragte. Was ich antwortete, iſt mir 
jedoch entfallen. Man iſt als Soldat verpflichtet, dem 
Vorgeſetzten raſch zu antworten. Erſt ſpäter überlegte 
ich mir das. Bräf: Iſt Ew. 7 ange in der Wohnung 
Hickels etwas aufgefallen? v. Alten: Mir fiel auf, daß 
die Wohnung einen außergewöhnlich aufgeräumten Ein- 
druck machte. Ich ſagte deshalb noch: Kickel, Ihre 
Frau hält gut Ordnung. Später fiel mir ein, daß, 
obſchon die Wohnung einen dle Behle aufge- 
räumten Eindruch machte, doch alle Behältniſſe offen 
ſtanden. Präſ.: Das Ehepaar Hickel war jung ver- 
heirathet, vielleicht iſt die große Ordnung darauf 
zurückzuführen. v. Alten: Gewiß, ich will damit auch 
nichts behaupten. Hichel: Excellenz werden meine 
Wohnung immer aufgeräumt finden. Meine Frau hält 
auf große Ordnung. General v. Alten wird hierauf 
vereidigt und dann entlaſſen. (Eine Reihe weiterer 
Ausfagen von Dragonern, die etwas Neues nicht zu 
Tage fördern, können wir übergehen.) 


Am Nachmittage ereignete ſich das bisher Genfa- 
jonellſte des Prozeſſes: Der Kronzeuge Skopech, 
den das Kriegsgericht erſter Inſtanz einſtimmig un- 
vereidigt ließ, wurde trotz des Proteſtes der Verthei⸗ 
diger durch das Oberkriegsgericht auf ſeine geſtrigen 


Aus ſagen vereidigt. 


Auf Befragen bekundet W rie g, es ſei 
ihm völlig unbekannt, wer der Thäter ſei. Daß Skopech 
und Marten einander feindlich gefinnt ſeien, iſt dem 
Zeugen ebenfalls nicht bekannt. — Vice-Wachtmeiſter 
Schulz traf Marten 4 Uhr 55 Min. im Stall. Marten 
war roth und erregt und ſagte, ſie hätten ſich in der 
Packkammer einen vergnügten Nachmittag gemacht; fie 
hätten dort Schnaps getrunken. Zeuge fortfahrend: 
Ich unterbrach Marten hierauf und ſagte ihm: Der 
Rittmeiſter hat ſich geſchoſſen, was ich zu dieſer Zeit 
noch annahm. Marten erwiderte: Iſt das möglich? 
und 1 als ob er von nichts wiſſe. Ich befahl ihm 
darauf, die Abtheilung in den Stall zu führen und lief 
weg. Präſ.: Haben Sie erfahren, wer der Thäter 
war? Zeuge ſchweigt. Präſ.: Auch was man 
munkelt? ... es muß heraus (eindringich), es muß 
Zeuge Schulz: Gemunkelt wurde viel. Vielfach wurde 
gejagt, Marten könne es fein; jeder traute ihm das 
iu. Präſ.: Haben Sie vielleicht auch gehört, ob Wacht⸗ 


meiſter Bupperſch Verdacht gegen ſemand geäußert 


hat. Zeuge: Zuerſt glaubte man, daß Skopeck der 
Thäter ſei. Später blieb nur der Verdacht auf Marten 
zurück, nachdem man gehört hatte, daß er ſich dem 
Dienft entzogen hatte. Zu der Leiche liefen alle Unter · 
offiziere, außer Marten. Kriegsgerichtsrath Roeßler: 
Warum ſtellte ſich Marten dem Dicewachtmeiſter Schulz 
gegenüber fo, als wenn ihm der Vorfall ganz unbe- 
kannt ſei? Marten: Ich war von dem Schnaps fo 
animirt, daß ich darauf gar kein Gewicht legte. Präf. 
(zu Bupperſch): Herr Wachtmeiſter, haben Sie am 
Mordabend zu dem Hrn. Oberſt v. Winterfeld geäußert, 
daß der Thäter nicht unter den Mannſchaften, ſondern 
unter den Unteroffizieren zu Ban ſei? Bupperſch: 
Jawohl. Ich ſagte zum Herrn Oberſt: Die Leute ſind 
meiſtens Oſtpreußen; dieſe ſind der That unfähig. 
Wenn der Thäter unter dem Militär zu ſuchen iſt, 
dann muß er unter den Unteroffizieren gefucht werden. 
Präſ.: Worauf begründen Sie denn eigenklich dieſes 
Urtheil. Bupperſch: Ich hielt die Ceute für zu dumm, 
um ſich einen Carabiner zu beſchaſſen. Ein Unteroffizier 
iſt ſchon ſchlauer. 1 Meinten Sie nicht 
auch, daß ein Soldat ſeine Jahre abreißt und 
dann weggeht? Zeuge: Jawohl, das auch. 
Präſ.: Weshalb glaubten Sie denn nun, da 
es » gerade ein Unteroffizier ſei? War der MRitt- 
meiſter dieſen unbequem? Bupperſch: Das nicht. — 
Es wird ſodann Sergeant Bunkus vernommen. Der- 
— hat mit Schielat um 4½ Uhr im Stalle geſtanden. 
Rarten trat mit geröthetem 8 t, erregt ausſehend, 
hinzu. Er erzählte, er habe einen guten Nachmittag 
in der Packkämmer gehabt. Dann fragte er: Was iſt 
denn eigentlich los? Bunkus erwiderte: Nanu, wiſſen 
Sie denn noch nicht, daß der Rittmeiſter ſi 0 
oder geſchoſſen hat? Marten antwortete: „Das iſi doch 
unmöglich!“ Präf.: Marten, was ſagen Sie denn 


aber volles Vertrauen und habe Sie meiner Schweſter, 
bei der ich augenblicklich weile, ſehr empfohlen. 


3. Kerr R. M. in P. ſchreibt: Jahrelang litt ich 
an geſchwollener Leber, ſchlechter Verdauung, 
0 und Herzbeklemmung, und ſchließlich geſell te 
ia dieſen Leiden noch Kopfſchwindel hinzu, der fo 

ark auftrat, daß ich das Schlimmſte befürchtete. 


E e eee e e e 
froher Stimmung gebracht. 

Unſere patentirten Gauerftoff-Er- 
nährungs Präparate werden in 
Pulverform verabreicht, ſind daher 
unter allen Verhältniſſen und bei 
jedem Kranken leicht anzuwenden. 
Die genaue Kuswahl und Doſirung 
der Präparate können wir nach 


und Umgegend 


dazu? Marten: Ich wußte, daß der Rittmeifter ſehr 
vorſichtig war. Ich hielt daher etwas Derartiges fe 
gen unmöglich. Deshalb antwortete ich auch dem 
ergeanten Bunkus: Iſt denn das wirklich wahr?“ 
Es ergaben ſich nun eine Reihe von Widerſpr chen 
in den Angaben anderer Zeugen, namentlich bezügli 
der ſpeciellen Zeitangaben. Staatsanwalt Meyer: J 
möchte eine genauere Präciſion des Zeitpunktes. Präſ.: 
Ich habe die Zeugen genau befragt. Meyer: Ich möchte 
De Zeit aber noch genauer feſtgeſlelft haben. 
räl.: Da der Vorfall hier ſchon wiederholt eingehend 
erörtert ift, jo erblicke ich darin eine Beanftandun 
meiner Leitung. Ich muß einen Gerichts beſchluß darübek 
herbeiführen, ob der Anhlagevertreier berechtigt if, 
meine Fragen zu wiederholen. — Der Gerichtshof zieht 
ſich hierauf zur Berathung zurück. Alsdann verkündet 
der Präfident: Der Gerichtshof hat beſchloſſen, abzu⸗ 
lehnen, daß an den Zeugen nochmals Fragen ge= 
ſtellt werden. Das Gericht ſieht den Zeugen als aus- 
giebig befragt an. Zeuge hat die Zeitangaben ſo genau 
beantwortet, wie er das vermochte. Staatsanwalt 
Mener: Ich beantrage, einen Proteſt zu Protokoll in 
die Kcten zu geben. Es giebt einen Revifionsgrund 
ab wegen Beſchräntzung der Air Pein 88 26 wie auch 
Beſchränkung der Anklage. Mir fällt die Aufgabe zu, 
ju firiren, wann die Todesnachricht in den Stall ge- 
langte. Danach will ich zurückrechnen, wann Hicel in 
den Stall gekommen iſt. Dabei iſt mir jede Minute 
von Wichtigkeit. Der Gerichtshof beſchlieſft, den 
Proteſt des Staatsanwalts zu Protokoll zu nehmen. 
Der Vorſitzende erſucht aber den Staatsanwalt bei 
deſſen weiteren Darlegungen, den Beſchluß des Gerichts · 
heis zu . zen 9 die Verhandlungen 
und es erfolgte Abends eine nochmalige Beſichtigun 
der Stätte des Verbrechens. e 8 


6. Putzig, 18. Aug. Der 13jährige Sohn des 
Malers Junga hier wurde in dem benachbarten 
Blanſekow durch einen anderen Knaben, der „Kar- 
toffelbeeren“ ſchleuderte, jo unglücklich am rechten 
Kuge verletzt, daß feine Ueberführung in die hiefige 
Augenklinik nöthig wurde und die Sehkraft des 
Auges in Folge Zerreißens der Netzhaut bedenklich 
gefährdet ift. — Die Schule zu Polchau ift wegen der 
dort herrſchenden Scharlach-Epidemie auf vorläufig 
vier Wochen geſchloſſen worden. In Geiſin tritt der 
Keuchhuſten auf. 

D Dirſchau, 18. Aug. Leute Mittag ertrank in 
der Weichſel beim Baden der 15 jährige Buchdrucker ⸗ 
lehrling Bruno Neumann von hier. 

= Chriftburg, 18. Aug. Heute Abend 8½ Uhr 
entſtand in der Merkftätte des Tiſchlermeiſters Zech 
Feuer, durch welches dieſe und das Wohnhaus nieder⸗ 
brannte. Das Mobiliar wurde gerettet, und konnten 
bei 55 Windſtille auch die Nachbarhäuſer gerettet 
werden. 

-d- Stolp, 17. Aug. Geſtern in den Nachmittags- 
ſtunden ging über unſere Stadt ein ſchweres Gewitter 
mit wolkenbruchartigem Regen nieder. der die 
N durchziehende Kanal vermochte die nieder ⸗ 
fallende Waſſermenge nicht zu faſſen und es trat in 
Folge deſſen eine Ueberſchwemmung der Straße und 
der daran grenzenden Grundſtüche ein, jo daß zur Be- 
ſeitigung der Waſſermaſſen die Feuerwehr in Action 
treten mußte, die ihre Thätigkeit erſt gegen 3 Uhr 
Morgens einſtellen konnte. 

W. Elbing, 17. Auguft. In der hieſigen Flußbade- 
anſtalt ertranken heute der Reftaurateur Grund- 
mann und der achtjährige Sohn des Fleiſchermeiſlers 
Neubert. Grundmann ift muthmaßlich von einem 
Schlaganfall betroffen worden und zog hierbei den 
Knaben mit ſich in das nur flache Waſſer. Der ganze 
Vorfall blieb unbemerkt, 

Schöneck, 18. Aug. Geſtern eniſtand in einer großen, 
aus ſechs Tennen beſtehenden Scheune auf dem Ritter⸗ 
gute Gr. Paglau, a Ritterguts beſitzer Schröder 
8 Teuer, welches in wenigen Stunden dieſelbe 

is auf die Fundamente einäſcherte und die ganze 
. 8 a 

p enhof, Aug. In der lehten Hälfte der 
3 ſich über unſerer Stadt 
nur kurzen Unterbrechungen heftige 
Gewitter Das auf dem Felde in Kochen ſtehende @e- 
treide, noch mehr als die Hälfte der ganzen dies⸗ 
jährigen Ernte, hat in Folge deſſen ein völlig ä 
Ausfehen erhalten umd if zum Theil bereits ausge“ 
wachſen. In Marinau fuhr der Blitſtrahl in ein 
Haferfeld des Herrn Reimer und entzündete 2 
Kecken und Weidenbäume. Kinder, die in der ER 
deim Aehrenlefen beſchäftigt waren, wurden glücklicher 
weiſe vom Blitze nicht getroffen. 

Dt. Krone, 17. Aug. Bei dem gefirigen ſchweren 
Gewitter haben viele Blitze in der Umgegend ge- 
zündet. Ein Blitz fuhr in die Scheune des Guts 
beſitzers Albert Przodöhl hierſelbſt und äſcherte fie 
ein. In Folge des herrſchenden Windes übertrug fi 
das Feuer auf die anderen Mirihſchaftsgebäude, fo 
daß die Feuerwehr den Gutshof räumen mußte und 
alle Mühe hatte, das Wohnhaus zu retten. Zwei 
Scheunen waren mit Getreide und Futtervorräthen ge⸗ 
füllt. das Dieh konnte noch rechtzeitig ins Freie ge- 
ap aber; 2 2 

e Nofenberg, 17. Aug. Eine muthige That fand 
heute durch die Behörde ihre Nelsbnimg, = 11235 
des 11. Dezember v. Js. fuhren der Ikjährige Sohn 
des Böttchermeiſters Boske und der Yjährige Sohn 
des Beſitzers Zemke aus Albrechtau in einem Ein- 
ſpänner von Rofenberg nach Haufe, Von einem Gaft- 
hauſe aus hatten ſie auch einen ſtark betrunkenen 
Beſitzer aus Albrechtau mitgenommen. In der Nähe 
des Dorfes Brauſen bemächtigte ſich der Angetrunhene 
der Peitſche und ſchlug auf das Pferd, ein noch junges 
Thier, in unſinniger Weiſe ein. Der die Leine führende 
Knabe verlor die Herrſchaft über das Pferd und dieſes 
raſte nun in der Dunkelheit dem Dorſe zu. Das Thier 
bog ſchließlich vom Wege ab und ſteuerte auf den 
Platz vor der Dorfſchmiede, auf dem ſich eine Anzahl 
Pflüge, Eggen und andere landwirthſchaftliche Geräthe 
befanden. Ein großes Unglück war unvermeidlich, 
wenn das Thier zwiſchen die Maſchinen gerieth. Herr 
Lehrer Arndt aus Braufen, der ſich zufällig auf der 
Straße befand und ſchon von weitem das Angſtgeſchrei 
der Kinder gehört hatte, erkannte ſofort die gefährliche 


tafer“, 


chemiſche Heilanſtalt für Sauer⸗ 
ſtoff· Ernährung nach Dr. Opper- 


mann's Patenten, Berlin W., 
Potsdamer Straße 31a (Haupt- 
anſtalt), gratis zu beziehen; die aus- 
führliche Broſchüre (6. Auflage) 
wird gegen Einſendung von 40 Pf. 
franko verſandt. 


Arbeiter Auguſt Alinskl, . — gteinmetz Bernhard 1 Dorothea Eliſabelh Urban hier. — Zeifeur und z 117 M per Tonne ge anbelt. — Linſen . 
Verſchiedenes. Bohl, S. — A A paul 5 2 99 1 Bereichenmader Theodor Albert Franz 15 u Pr. Tranſit Fe 156, 1905 167, 172 1 10. . 4 
Kattowitz, 19. Aug. (Tel.) Ein ſchwerer Unfall] macher Paul Lietz, S. — Schneider Heinrich Dechel, targard und Auguſte 8 Franz hier: — 15 —. Weizenkleie grobe 4,121/,, 4,15, 4,20, 4,2 1. 
ereignete ſich im Hugoſchacht der „Gräfin Caura- | — Schloſſergeſelle Hermann Gtellläher, S. — | Leo Emil Kammer zu Lieffau und Ma iha Anna] mittele 4,10 M, feine 118 M per ilggr. gez 
hütte“ bei Königshütte. Beim Einfahren ſetzte [ Straßenbahnwagenführer Carl Ciepluch, T. — Poftillo Lehnow hier. — Monteur Maß Carl Johann Ferdinand J handelt. — eng erg 4,50 M. beſeht J. 5 


rſehen des Maſchinenwärters die Förder- | Peter Grjenia, T. — Feldwebel im Grenadier-Regi- | Bauer zu Saaben und Johanna Martha ZJiebauer hier. | per 50 Kilogr. bezahlt. 
dane 2 auf, daß ſechs Bergleute verletzt ment König Friedrich L (4. oſtpr.) Nr. 5 Robert Keb 8. d. Schloſſergellen Robert Abraham, —— 5 
wurden a = Arbeiter Car! Boch, © Alete Saen | 373: 100. . f. Sünde Nb Bes Shiffstifte. 
+ 2 tal PAR — bei rl OR iſchlermeiſter Guſtav . — T. d. Zimmergeſellen Kudolp emens, N 17. f 1 . 
Hamburg, 17. Aug. Die Altonaer Poligeibehörde Fortenbacher, T. — Militär-Invalide Max Otter, S. | 4 T. — ©. d. Arbeiters Paul Malasıhomski, 6 N. — eufahrmwafier, 17. Auguft 1901. Mind: a: 
verhaftete zwei internationale Juwelendiebe, die | — Auticher Johann Wronshi, S. — unehelich: 3 S., | Rentiere Couife Emilie nagel 79 3. — S. 5. hönigt. | yungehommen: Tiſtis (6D.), Sohnfon, Balum, 


3 5f 8 Ä . Petroleum. 
Goldſachen zum Derkauf anboten. Bei einer 1 Tochter. Criminal⸗Schutzmanns Bruno Kühn, 10 M. — Wittwe Geſegelt: Lina (Sd.), Kätler, Stettin, Güter, — 


ausjuhung wurden Juwelen und Goldfachen Aufgebote: Sergeant Johann Wladislaus Gorski [ Fenriette Alank, geb. Ruſch, faſt 61 J. — Penſionirter | 5 \ i — Abel! 
5 Werthe von 20000 Mk. vorgefunden. die zu Hochſtrieß und Elifabeth ee Gjapp hier. $ Feld endarm Otto Guſtar Reinhardt, 57 3. 8 hr .d. (ed), en on 1 8 * 2 ( 5 
Polizei glaubt, die Berhafteten ſeien identiſch mit] webel und Halbinvalide Bruno Collee zu Weichſel- Inſpectors Adolf Czitko. 15 J. 5 M. — T. d. Holz * 
den Verbrechern, die das grüne Gewölbe in | münde und Anna Elſe Diefing zu Quadendorf. — | arbeiters Eduard Steſſen, 10 M. — S. d. Reitaura- Den 18. Auguft. Wind: RM. 
Dresden beraubten. Arbeiter Richard Hildebrandt und Angelika Sym- ] teurs 2 1 26 F. — 2. d. Arbeiters] angekommen: Ariadne (S.), Gachſee, Gent, Phos- 
Coblenz, 19. Aug. (rel.) Ueber den Brand | borowshi. beide zu Mewe. — Arbeiter Srlebrich Louis Godau, » — Unehel.: 5 S., 2 T. phat. — Magdalenh, Rohneer, Carlshamn, Steine. — 


eſterberg, Carlskrona, leer. 


3 Arndt hier und Bertha Ida Burde zu Unter-Buſchkau.[ "mm nn HKaren, Weſth, Cari „Steine. — 
im hieſigen Regierungsgebäude meldet die | _ Fleischermeister Pat Georg Alſreb ie un Danziger Börſe vom 19. Auguſt. Taarvig⸗ . Geng das (85) ie 9019. 


Cobl. 31g.“ daß bei den geſtrigen Aufräumungs- | Wilhelmine Zeromin, beid Mittel. er ee ö 
„ 9 in, beide zu ittel-Bogobien. Weizen in matterer Tendenz. Bezahlt wurde für [ Kohlen. — Nordcap (SD.), Larfen, 2 . 
arbeiten, an weichen 200 Pioniere mitarbeiteten, Kaufmann Johannes Wilhelm Bartholomäus Schmitz] inländiſchen 23 724 2 750 Gr. 154 A. — Noherſand 65 de Boer, 1 8 8 
noch vereinzelte glühende Balken aufflackerten.] und Betiy deutſchland. — S uhmacher Johann | rotnbunt 766 Gr. 168 M, hochbunt 783 Gr. 170 M, Geſegelt: Elida (SD.), Niemann, Rotterdam, Güter, 


Das ganze Gebäude ſei durch das Feuer und das [ Klempert und Rofalie Heckert. — Kutſcher Ferdinand | weiß 761 Gr. 172 M, 783 Gr. 173 M, roth leicht Den 19. Auguſt. Wind: NW. 
zum Cöſchen verwendete Waſſer beſchädigt und | Lenſer und Roſalie Liedtke. — Decorateur Hans bezogen 745 Gr. 162 M, Sommer- beſeht 761 Gr. Angekommen: Glückauf (SD.), Pettersſon, Carls 
deshalb unbrauchbar. Ilentge und Rofa Graf. — Böttchermeiſter Johann | 155 M, für ruff. zum Zranfit roth 763 Gr. 126 M, | krona, Steine. — Mercur (SD.), Botte, Bremen, Güter, 
Gierczunski und Martianna Biſewski. — Zrifeur | 775 und 781 Gr. 127 M. 772 und 775 Gr. 128 M — Nero (SD.), Jones, Hull, Güter. — Stralſund (SD.), 
Schi N icht Alexander Yorkhs und Johanna Wojtakiewitz. | per Tonne. Simpſon, Chriſtiania, Güter. — Zoſefine, Jacobſen, 
chiffs- achr ch en. Sämmtliche hier. — Kaufmann Johannes Nen- Roggen unverändert. . ng iſt inländiſcher 708 | Carlshamn, Steine. — Neptun, Brinkema, Höganäs, 
Victoria, 19. Aug. (Tel.) Der Dampfer „Isländer“ | dorfi zu Zoppot und Anna Schlickliede 5 — r. 136 M, 732 Gr. 135 M, polniſcher zum Tranſit | Chamotteſteine. 


F am 2 ; Meichenfteller Caſimir Jielke zu Alt-Bonen und Mathilde | 714 Gr. 101 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Geſegelt: Marie, Broſe, Flensburg, Zucker. 
zo er en W Bleninaft 5 I 3 Clara Anotswel zu Ober-Kahlbude. — Schuhmacher- $ Gerfte unverändert. Gehandelt ift inländ. große 662 1 Nichte in Sicht. a 
früh bei Jumoau (Alaska) mit einem Eisberge zu- geſelle Johannes Bernhard Rekowski und Hedwig Gr. 125 M, 680 Gr. 128 M. 674 Gr. und 652 Gr. 
ſammen. Der Dampfer ſank, 65 Perſonen ertranken, [ Jarnowshi. — Arbeiter Adolph Max Becher und J 132 M, heil 686 Gr. 136 M, 698 Gr. 137 , wei Berantwortliher Redacteur A. Klein in Danzig. 
107 Perſonen wurden gerettet und letzte Nacht hierher | Marie Martha Gärgens, geb. Kulke. — Arbeiter Franz 686 Gr. und 721 Gr. 138 M, 698 und 709 Gr. 140 M, Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Dani 
Meier und Anna Margarethe Albrecht, geb. Liebnitz.] fein weiß 701 Gr. 143 M, Chevalier- 680 Gr. 142 AM, 


gebracht. 1 ee rg We ne . Rn Re = 2 ruſſ. * Tran 11 ge Gummiwnaren 

arie Siegler. — Kupferſchmiedegeſelle Carl Augu r. „Futter- per To. — er matter. eder Art: Preisliſte gegen 10 Porto. 

Standesamt vom 19. Auguft. Weber und Bertha Martha Blech. Sämmtlich hier. — | Inländiſcher 132, 133 M, fein weiß 134, 135 M per a W. H. Mi I ene. 28. l 
Geburten: Tiſchlergeſelle Auguſt Knapp, S. — I Locomotivheizer Emil Walter Korte zu Marienburg und I Tonne bezahlt. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Zauben- = 


Zwangsverſteigerung. 5 

Im Wege der Zwangsvollſtrechung foll das in Danzig, Vor- 
ſtadt Langführ am Johannisberg Nr. 19 belegene, im Grundbucheſf 
von Danzig, Boritadt Langfuhr, Blatt 595, zur Zeit der Ein⸗ 
tragung bes Verſteigerungspermerkes auf den Namen der ver- 
wiltweken Frau Dr. Lina Ruppel geborene Tone in Langfuhr 
eingetragene Villen-Grundſtück mit Hausgarten 

am 1. Oktober 1901, Vormittags 10% Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Pfeffer ⸗ 
ſtadt — Zimmer Nr. 42 — verſteigert werden. - 

Das Grundſtück hai eine Größe von 7 ar 13 am und einen 

i 600 Mark. 


7 


Banr-Ginlngen 


verzinſen wir 


vom Tage der Einzahlung 


ä Golofiter Lagkrfoll wirkungsvollen, kräftigenden Herbitbäder, 


Vielfachen Wünſchen nachkommend, erfolgt te bi 
Danzig um 31. Auguft die Ausgabe von mmantigtägigen Abonnemenie, 


Aubungmerth von 4 e. 2 atten für Fahrt und Bad zum Preiſe von: M7 für den 1, Plah 

Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte ſind ſpäteſtens 7. Amüsirt | 5 für den 2. Plat, Kinder die Hälfte, (9291 

im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von] bis auf Weiteres mit: Der Controle wegen iſt eine Caution von M 3 für den 1. Platz 

GE en und, wenn der Gläubiger widerſpricht, 1 Sich und M 2 für den 2. Plath und für Ainderkarten zu erlegen. 

wen pants, den 28. Juni 1901 6818, 2 / % P. a. ohne Kündigung, MuchomiiheBurlesaueausgetügrt| NTenverhauf Ir Holennähergafte 6 I, von 9-1 und 3-1, 
Königliches Amtsgericht, Abth. 11. i jonal „Weichſel““ Danziger Dampffhiffahrt und Seebad⸗ 


nt . Perſonal. Actien-Befellichaft. 
Künstler-Ensemble. 58 . eee eee 
Nach beendeter Vorſtellung: 


Frei - Concert. 
Kurhaus 


Westerplatte. 


Täglich: 


Groß, Militärconent 


Anfang 41/. Uhr, 
Entree 15 3, Kinder 5 G. 
Sonntags U Uhr. 
Entree 30 3, Kinder 10 8. 
H. Reissmann. 


Abonnementskarten find an der 
Kaffe su haben. (1240 
n Täglich: 


Auftreten d. Kunſt⸗Jodlers 
Hans Reinhardt 


aus Tyrol. 


17 0 * * 21 * 75 

Bekanntmachung. 43 lo p. a. mit 1 monatlich. Kündigung, 

bee Srücen und Bas gergeräfhen fielen weir mach Wende /½ %% p. d. mit 3 monatlich. Kündigung. 

er dafür gegebenen Be e und des Verdingungsanſchlages ; 
die Dauer von drei 


an ahren, vom Tage des Vertrags- 
abſchluſſes ab gerechnet, gur öffentlichen Verdingung. x 
’ a e unter ausdrücklicher Anerkennung der ge- 
Besen N 9 
ittags 10 Uhr, im Ba i 5 8 
reichen, "oje blefeioen in S Bankg eschäft, 
erden. * 
die Bedingt Langenmarkt No. 38. 


Kurhaus in Zoppot. 
Dienstag, den 20. Auguft, Abends 8 Uhr, 


Lieder⸗ und Aalilalions⸗ Abend 


erren 
Felix Dahn und Alexander Ekert 
0 vom Stadttheater 1 2 
Klavierbegleitung Herr Heinrich Kiehaupt, 
1. Kapelſmeiſter der Danziger Oper. 

Numm. Sitzplatz a 2 und 1,50, ſowie Stehplätze 
a 1 M im Vorverkauf in Danzig bei Saumier’s 
Buch- u. Aunfthandlung, Langgaſſe 20, in Joppot bei 
R. Weberstädt, Buch- u. Muſthalienhandl., Seeſtr. 


Die Bedingungen und der Verdingungsanſchlag liegen im], 
Baubureau des Rathhaufes zur Einſicht aus, find dafelbit g 


gegen Erſtattung der Kopialiengebühr erhältlich. e NN RE ERGERSET SER TRERETTERS ; p 
Danzig, den 31. Juli 1901. 5 rn, 


Der Magiſtrat. 


12 


Dienstag, den 20, Auguft 1901: 


Großes Monſtre⸗Conterk 


7 7 
Pianino 8 N der Kapellen n ts, Honig: are 54 * (A. Oſtpr.) Ne. 5 


5 } d des Infanterie- gi i 9 e 
beſtes eig. Fabrikat, 10 Jahre Direktion: K. Wilke und 3. 2 


Hann em am 
Dienstag, den 3 901, Vormittags 10 Uhr, 


Um mein Lager zu dem Ende dieſes Monats 
stattfindenden 


Off 
8080 Umzuge 


rantie, 6358] Zur Auffü el ſämmtliche Mufikftlic 
Tempelburg, den 7. Auguſt 1901. FE Mark 480 an. ur Aufführung gelangen ſaämm ie u e, 1 0 h 
i -Erti . 5 „ großen Zapfenſtreich vor Gr, Majeltät dem Sailer in 8 
5 eee Anſtalt Theilzahlungen. (Sitenbau un- genommen find. Außerdem Ouverturen 1 „Freiſchütz“, „Te a 
verwü 


„Tannhäuſer“, „Oberon“ u. a. m. 


Langenmarkt 9-10 


7 10 : tlich. 8 ' 
Die Beſſtzer von Pferdeftällen C0000 
in Dansig und feinen Vororten werden gebeten, ich, Tomweit dies möslichſt zu verkleinern, mache nochmals auf die x a. Zum uw ky, Anfang 4½ Uhr. — Entree 30 3. s 
e ganz bedeutend N E 
un 5 2 8 
brauchen noch Stallungen für die Zeit vom 13. bis 17. September und _Näufern. 3295) 2 


ur ms, Me un baden, ac. I | Geldschränke | Klein Hammer⸗Park. 


merkiam. (8935 Banertrefor,, feuerfeit, Mantel Täglich: 
I. Cuttuer. ,a lee) Grosses Volksfest 
A , Möbel⸗Jabril, Adolph Rüdiger chffg. dals Fortſetzung des Dominiksmarktes. 


Langen markt 2. (Franz Böhm), ntree frei, Augustin Schulz 


Wröhkänhenaafie Nr. 35, Cafe Link, Dlivaerthor. 


e 2e Büses Minematograph. 22 


on 272, 
empfiehlt ein Lager von 
Täglich von 4 Uhr ab: Stündlich Vorſtellung. 


0 
bitten wir dies amugeben. 
Die Fourage liefert die Militärverwaltung. 


Danzig, den 19. Auguft 1901. 
Die Servis- Deputation. 


Kunſt-Auction. 


Briquets etc. 
Donnerstag, den 22. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, werde PP 
id, im Auftrage des Herrn Goncurspermalters Beorg Lor eln aus billizsten Preisen. | Neu! Das verwunschene Schloss. 


der Zaimowski’ihen Coneursmaſſe im Bildungsvereins=] - * wii NR — 5 Letzte Woche. 9311 


(9320 


Die gekauften Sachen können auf Wunſch bis 
sum Herbſt ſtehen bleiben, 


Kohlen, Holz, 


Haufe, Kintergaſſe 18, nn 
mehrere Mappen, enthaltend Kupfer- 


ſtiche, Kupfergravüren, farbige Gra- 
vüren, Farben - Kunſtdrucke, Photo- Trauer-Gchleier Kranz -Schleifen 


phieen, Oeldrucke, Anſichtskarten u. f +.Erä tall-Kränze 
eine große Partie Stangen Bilder leiſten 5 8 a ten 63132 


öffentlich meiltbietend gegen baare Zahlung verſteigern. (931, 5 f 
Wilh. Harder, Gerichtsvollzieher, hoff & Co. 


Dania, Altfiäbt. Graben 565. 8 . Sproe 


STEHE 


Echter | Chorner 


Nonigkuchen 


täglich gegessen, erhält den Magen 
in steter Ordnung. 


e 


Trauer-Hüte Hut-u.Arm-Flore £ 


— 1 re Tre 2 RE ee ER Man 8 seinen — 
Für die Einmachzeit z den bevorfichenden Saifer-Maniver e J an Shen, Zr a 
8 5 * mein großes Lager von end x „ n — & uuns. U. kat. hach. Hu 50 
beſte Rafſinade, Inandber Conserven e P=:=2== ® 
pro u 32 2, ne 


mit und ohne Kochvorrichtungen iu Fabrikpreiſen, ferner: 
Gemüſeconſerven in Portionsdoſen, 


Forned Beef, Zungen, Sardinen, Hunmern, 
Gothaer und NRügenwalder Cervelatwurſt, 
Erbswurſt, mit und ohne Speck, 


enen 


in ganzen Broden billiger, 


Richard Utz. 


Muſcheln 


zu Geſchenken 


(9310 


Sonnenschirme, 


zu ermässigten Preisen. 


Siserlen.üllehetulsuhenbmin dumm | Ciebig’s Teifepertract, Bonition-Gaplein, > | ’ 
Biere ET Te (iger , an e 25 n Regenſchirme, 


©. Steudel, 


Danzig. Jleiſchergaſſe Nr. 72, 
a PER inre beflbekannten 
8 * 2 
„ Holz- Jalousien 
in den gerſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. 


‚eramatuven worden ſchnell und billts ausgeführt. 
Koftenanſchlag gralis und franco. (274% 


 gebrannte Sales, Thee, Catgo, Chotoladt, 
Ri a ER 1 August Hoffmann, 


tenommirte Ligueurt, Num, Cognac und Aral, e 3. _ 
A. Fast, ee ne 


anerkannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis 36 Mk. 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Sabrik. Canggaſſe 35. 


1 


: Langenmarkt 33/34 u. Langansse 4. 2420 Abarterre rechts, 


